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Halle, Freitag, den 25. Januar

Schacht bei Poincare.
Das Pariſer Reſultat.

Auseinandergehende Meinungen wiſchen dem (eutſchen
Reichsbankpräſidenten und dem Sachverſtändigen Nusſchuß.

Internationale oder deutſche Goldnotendank.

Paris, 25. Januar. (WTVB.)
Miniſterpräſident Poineareé hat geſtern nachmittag denReichsbankpräſidenten Dr. Sch acht empfangen. Jm Laufe des

Nachmittags empfing Pvincaré die interparlamentariſche Gruppe,
den Finanzminiſter und den Kriegsminiſter ſowie den ſpaniſchen
Botſchafter

Paris, 25. Januar. (Eig. Drahtbericht.)
Reichsbankpräſident Dr. Schacht, deſſen Beſprechungen mit den

beiden Sachverſtändigenkomitees am Mittwoch zu Ende geführt
wurden, iſt am Donnerstagnachmittag von Poincaré empfangen
worden, nachdem er bereits am Mittwoch mit dem Vorſitzenden der
Reparationskommiſſion Barthou eine längere Unterredung ge
habt hat. Er trat am Donnerstagabend die Rückreiſe nach
Berlin an. Das poſitive Ergebnis ſeiner Ausſprache, die
rein techniſchen Charakter hatte, und jede Abſchweifung auf das
politiſche Gebiet vermied, iſt in dem von der Reparationskommiſ-
ſion am Dienstag veröffentlichten Cummique niedergelegt. Die
Sachverſtändigen haben ſich darin lediglich im Prinzip zugunſten
des von Dr. Schacht in den Vordergrund geſchobenen Projektes der
Errichtung einer Gold notenbank ausgeſprochen.

Ohne den perſönlichen Erfolg, den Dr. Schacht zweifellos damit
errungen hat, verkennen zu wollen, wird man andererſeits doch
davor warnen müſſen, dieſes Reſultat zu überſchätzen. Das
oben erwähnte Communique läßt bereits durchblicken, daß das,
was Dr. Schacht will und das, was die Sachverſtändigen daraus
machen möchten, keineswegs identiſchtſt. Jn den Kreiſen der Sach
verſtändigen ſcheint man das Hauptgewicht auf den inter
nationalen Charakter des EmiſſionsInſtituts zu legen. Man
will nicht nur ſeinen Sitz in Ausland verlegen, ſondern ver
langt auch, daß die ausländiſchen Einflüſſe in ſeiner Leitung aus-
ſchlaggebend vertreten ſein ſollen. Von Bedeutung iſt außerdem
die ausdrückliche Betonung, daß die Sachverſtändigen das Projekt
der Goldnotenbank nur als einen Teil des Geſamtprogramms
Prr Sanierung der Verhältniſſe in Deutſchland und Vorausſetzung

r eine Löſung des Reparationsproblems betrachten, d. h. daß die
Zuſtimmung des Sachverſtändigenausſchuſſes zur Errichtung der
Golbnotenbank abhängig iſt von einer vorherigen Verſtändigung
über dieſes Geſamtprogramm. Eine ſolche Verſtändigung kann
aber heute noch keineswegs als geſichert betrachtet werden. Jn
formationen, die wir von einer der Reparationstommiſſion nahe
den r Seite erhalten, laſſen außerdem berchten, daß die den Plänen der Sachverſtändigen zugrunde liegen
den Jdeen in einer den deutſchen Auffaſſungen ſtark entgegen
geſetzten Richtung tendieren. Jn maßgebenden deutſchen Kreiſen

auch Dr. Schacht gehört dazu erblickt man die Löſung des
Problems darin, daß Deutſchland von den Alliierten zunächſt ein
mal die Möglichkeit riſtwaſſ wehrchnckpazogaHrſtLlnchletanouo.n, o
mal die Möglichkeit gegeben wird, ſeine Finanzen, ſeine Wirt-
ſt und ſeinen induſtriellen Produktionsapparat wieder in Ord-

ung zu bringen und daß dann Deutſchland die wiedergewonnene
Kraft in den Dienſt der Reparationen ſtellt, um durch eine bis an
die äußerſte Grenze ſeiner Leiſtungsfähigkeit gehende Politik der
Erfüllung des Reparationsprogramms ſo raſch wie möglich aus der
Welt zu ſchaffen. Wie die Dinge heute liegen, will es zum minde-
ſtens als ſehr friglich erſcheinen, ob die Sachverſtändigen der Repa-
rationskommiſſion dieſen Weg zu betreten bereit ſind. Jedenfalls
dürfte von franzöſiſch belgiſcher Seite gegen eine ſolche Löſung
chärfſter Widerſtand zu erwarten ſein. Paris und Brüſſel,
ie im Augenblick ein beſonders ſtarkes Jntereſſe an Ratenzah-

lungen haben, werden ſich vermutlich nicht nur einem Mora-
torium widerſetzen, ſondern auch mit allen ihnen zur Verfügung
ſtehenden Mitteln einen Plan bekämpfen, der darauf abzielt,

Deutſchlands Währung und Finanzen zu ſanieren, ohne gleich
zeitig dem Verfall des Franken Einhalt zu gebieten.

Mac Donald und Poincare.
London, 25. Januar. (Eig. Drahtbericht.)

Mit beſonderem Eifer wird in hieſigen politiſchen Kreiſen di
Frage erörtert, welche Haltung Macdonald als MiniſterpräſidentFrankreich egenüber einnehmen werde. Auf Grund ſeiner
Reden und der Erklärungen ſeiner jetzigen hauptſächlichſten Mit
arbeiter im Kabinett während der jüngſten Unterhausdebatten
wird vielfach verſichert, daß er nicht daran denke, den Bruch mit
Frankreich herbeizuführen, ſondern vielmehr verſuchen wolle, durch
eigene Vorſchläge, die mit den Grundſätzen der Arbeiterpartei
durchaus übereinſtimmen würden, Poincaré zu einer neuen
Politik zu bewegen. Jn dieſem Zuſammenhang wird den Unter
redungen beſondere Bedeutung beigemeſſen, die er am Mittwoch
mit dem in London anweſenden Miniſterpräſidenten Beneſch

logen hat. Beneſch iſt inzwiſchen wieder nach Paris gerriſt.
uch Albert Thomas, der im Verlauf der vorigen Woche

mehrere Tage in Berlin weilte und dann nach London reiſte, hat
hier mit maßgebenden Führern der Arbeiterpartei mehrere Be
ſprechungen geführt. Uebrigens wird Macdonald die Abſicht zu-
geſprochen, eine internationale Konferenz einzuberufen.

Heuer engliſcher Botſchafter in Berlin?
London, 25. Januar. (Eig. Drahtbericht.)

Jn diplomatiſchen Kreiſen verlautet, daß Macdonald den be
kannten Schriftſteller Mafſſingham dazu beſtimmt hat, den
Botſchafterpoſten in Berlin an Stelle des Lord d' Aber-
non zu übernehmen, der ſchn vor einiger Zeit den Wunſch aus
geſprochen hat, zurück zutreten. Maſſingham iſt einer der be-
kannteſten politiſchen Schriftſteller Englands und war bis vor
kurzem Herausgeber der großen liberalen Zeitſchrift „Nation“.
Während des Wahlkampfes ging er zur Arbeiterpartei über
und teilte dieſen Entſchluß er ſtarkes Aufſehen erregte, in einem
Artikel des „New Leader“ mit, in dem er ausführte, daß allein
die Arbeiterpartei die Gewähr für eine fortſchrittliche Entwicklung
der engliſchen Politik biete.

Lord Parmoor im Völkerbundrat.
London, 25. Januar. (Eig. Drahtbericht.)

Es wird mitgeteilt, daß das Kabinett Ausſchüſſe beſtimmt habe,
um die einzelnen Fragen zu prüfen und es überhaupt die Abſicht
des Premierminiſters iſt, dieſes Syſtem von Ausſchüſſen im
Zuſammenhang mit den Arbeiten des Kabinetts zu entwickeln.
Dieſe Ausſchüſſe ſollen das Kabinett weſentlich entlaſten, indem
ſie ihm die Ausarbeitung von Detailfragen abnehmen und die ſach-
verſtändige Prüfung aller Probleme der Verwaltung und der Poli-
tik vorbereiten.

Jn den dem Völkerbund naheſtehenden Kreiſen wird mitgeteilt,
daß Macdonald Lord Parmoor erſucht habe, die Stelle des bis-
herigen engliſchen Vertreters Lord Robert Cecil als erſter Dele-
gierter Großbritanniens und ſtändiges Mitglied des Völkerbund-
rates zu übernehmen. Lord Parmoor, der ein Kirchenrechtslehrer
iſt, hat ſich ſeit jeher als Verfechter des Völkerbundgedan-
ken s und der Wiederherſtellung Europas betätigt. Er iſt der Be
gründer des „Rates zur Bekämpfung der Hungersnot“, der ſich für
die Hungernden ſowohl in Rußland wie auch in Mitie' He
tätigt hat.

Einer, ver neine Sorgen hat.
London, 25. Januar. (WTVB.)

Lord Greh erklärte geſtern in einer liberalen Wahlverſamm-
lung in London Cityh, er habe keinerlei Beſorgnis bezüglich der
Arbeiterregierung. Die liberale Partei könne ſie einfach ſtürzen,
indem ſie wegbleibe und ſich nicht an einer Abſtimmung beteilige.
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Gegen das Volksbegehren.

Aufruf des Landesausſchuſſes der Sozialdemokratiſchen
Partei Bayern.

München, 25. Januar. (Eig. Drahtb.)
Der Landesaus ſchuß der Sozialdemokratiſchen Partei in Bayern

hat in einer erweiterten Sitzung in Nürnberg zu den ſchwebenden
politiſchen Fragen Stellung genommen, insbeſondere auch zu den
beiden von der Bahyeriſchen Volkspartei eingebrachten Volks
begehren. Hierzu beſchloß ſie die Veröffentlichung eines Auf
rufs an alle Parteifreunde und verfaſſungs-treuen Volkegenoſſen, der folgenden Wortlaut hat:

Bayern iſt eine Unordnungszelle erſten Ranges ge
Kein anſtändiger Menſch iſt in Bayern ſeines Lebens

So rief der Führer der Bayeriſchen Volkspartei kürzlich
im Landtag aus. Der unehrlichen Politik der Bayeriſchen Volks

tei in den letzten vier e iſt es zu danken, daß es ſo weit
am und daß ſich in Bayern Zuſtände entwickelten, die länger nicht

e tragen ſind. Das verfaſſungsmäßige verantwortliche Kabinett

Knilling iſt ſeit Monaten DieBayeriſche Volkspartei die der Regierung den Namen gab, beſitzt
weder die Kraft noch den Mut, das Kabinett durch eine regierungs
fähige Regierung zu erſetzen und in Bayern Recht und Verfaſſung
wiederherzuſtellen. In ihrer Verzweiflung greift die regierende

artei zu einem Täuſchungsmanöver übelſter Art. Sie
macht dieſen Landtag ver in dem ſie ſelbſt die Ent

ſcheidung in Händen hat. und ruft zu einem Volksbegehren
auf. Die Vayeriſche Volkepartei verlangt, daß durch Volksentſchei
dung erſtens der Landtag ſofort aufgelöſt wird, zweitens der neue
Landtag die Verfaſſung ändert. Das erſte Begehren iſt überflüſſig.
Das zweite Begehren iſt volks und ſtagatsfeindlich. Unter dem
hormloſen Deckmantel der Abänderung einiger Verfaſſungsbeſtim-
mungen untecrnimmt die Bayeriſche Volkspartei den Verſuch, die
Grundlagen der jetzigen Verfaſſung überhaupt zu ſt üür zen und
beſchwört damit die verhängnisvollſten Gefahren für den Beſtand
des Reiches und die Zukunft des ganzen deutſchen Volkes herauf.
Wir erſuchen alle Sozialdemokraten alle ver
faſſungstreuen Bayern und aufrechten Reichs
anhänger, die Bayeriſche Volkspartei bei dieſem Beginnen
allein zu laſſen Kein ehrlicher Deutſcher, dem die Zukunft
und das Wohl ſeines Vaterlands am Herzen liegt, ſeine
Unterſchrift.“

Furcht vor der Blamage.
Der Hitier- Prozeß doch in München.

München, 25. Januar. (Eig. Drahtbericht.)
Die im Landtag geäußerten Bedenken gegen die Verlegung des
itlerProgeſſes nach Landsberg haben die zuſtändigen Stellen

ogen, die Hauptverhandlung nunmehr doch in München ab
zuhalten. Die Hauptverhandlung beginnt am 18. Februar, vor
mittags 82 Uhr, im Sitzungsſaal des Amtsgerichts in der Au.
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Tage der Wandlung.
Von Schulze (Schmiedeberg).

Der Offene Brief des Kanzlers Wirth hat in der deutſchen
Oeffentlichkeit allgemein Aufſehen erregt und in den Kreiſen der
Arbeiter und der Freunde der Freiheit, in den Reihen der Republi-
kaner alſo, herzliche Freude ausgelöſt. Das war ein friſcher Zug
in dumpfer Schwüle. Jn der Schwüle, in der es faſt unmöglich
iſt, das Wort Freiheit zu denken, geſchweige denn es auszuſprechen.
Danken wir Wirth. Aber ſehen wir auch weiter zu. Lauſchen wir
und ſchauen wir. Wir müſſen die Schwüle im deutſchen politiſchen
Leben bannen, es darf nicht bei dem Luftzug von Wirth bleiben.
Fenſter auf, Augen auf, Herzen auf!

Wir Sozialdemokraten rühmen uns ſo gern deſſen, die wiſſen
ſchaftlich am beſten gegründete politiſche Lehre aufweiſen zu
können und Volttik von wiſſenſchaftlichen Geſichtspunkten aus zu
treiben. Das verführt uns auch dazu, uns ſelbſtgefällig in unſere
Schale einzukapſeln und anderes gering einzuſchätzen. Wir, die
wir Lebensreformer großen Stils ſind. haben das gemein mit vielen
Vebensreformern kleinen Stils, Abſtinenten, Vegetariern, Tabak
fernden uſw., in deren Reihen man die Schulexemplare für
Philiſtertum und Pbariſäertum en gros einhandeln kann. Das
muß einmal geſagt werden. Und gerade ich will es hier ſagen,
weil ich glaube, wiſſenſchaftlich ungebildet genug zu ſein, keinen
„Ruf“ dabei zu riskieren. Und noch aus einem anderen Grunde.
Richtig: Wiſſenſchaft und Arbeit gehören zuſammen, und ich bin
der letzte, der das leugnet. Aber die Pſeudo,wiſſenſchaft“, die wir
uns politiſch angewöhnt haben, iſt ein Ding zum Steinerbarmen.
Und die Abhängigkeit, in die wir die Wiſſenſchaft von Politik und
Arbeit bringen, iſt etwas, was weder der Wiſſenſchaft noch der
Politik noch der Arbeit zuträglich iſt. Mir ſcheint's, wir müſſen

rſt einmal einen ganzen Wuſt verbrauchter Begriffe beiſeite laſſen
und uns auf gonz einfache Dinge beſinnen, wenn wir in den Tagen
der Wandlung, in denen Deutſchland jetzt lebt, beſtehen wollen.
Und dieſe ganz einfachen Dinge ſind:

1. Unſere Bewegung muß Freiheitsbewegung
ſein oder ſie iſt erledigt.

2. Unſere Bewegung muß der Ausdruck ver
Sehnſucht der Notleidenden ſein oder ſie
iſt Betrug.

3. Unſere Bewegung muß getragen werden von
der Begeiſterung der Aufrechten, der Klüg-
ſten der Fortgeſchrittenſten und der Edel-
ſten oder ſie iſt nicht die Kulturbewegung,
die die Menſchen der Zukunft hinſtellt.

Jch will vorerſt einmal dieſe Dinge für ſich reden laſſen und
kein Wort weiter „zur Erläuterung“ ſagen. Und wenn jemand
anders etwas dazu ſagen will, ſo bitte ich ihn, vorläufig auf nichts
weiter einzugehen als auf die Tatſachen, die ich angeführt habe,
und nicht auf die organiſatoriſchen und programmatiſchen Folge-
rungen. Denn darüber zu reden iſt noch immer Zeit und
jetzt noch nicht Zeit. Nur eins: Jn dieſen drei Sätzen iſt der
Lebensintalt der Arbeiterbewegung zugleich mit den Forderungen
der Zeit an Volk und Menſchheit gefaßt. Und jetzt haben wir
gerade zu ſtehen

Fort mit aller Pſeudowiſſenſchaft!
Fort mit allem Philiſtertum und Phariſäertum!
Einfach und ehrlich haben wir nur herauszutreten und unſere

Fahne emporzuwerfen:
Es ſind ihrer unermeßlich viele, die darauf warten
Ja, ſo ganz einfach iſt das Ding wohl doch nicht; denn wir

müſſen erſt alles mögliche tun, damit unſere aufgerolkte Fahne ge
ſehen wird. Wir waren vor kurzem eine Gemeinſchaft von Menſchen
zuſanmen, denen Dienſt am Volke eine Selbſtverſtändlichkeit iſt.
und ich armſeliger Wurm von einem Schulmeiſter war do zwiſchen
die bekannteſten Träger akademiſcher, parlamentariſcher und
„höchſter“ Würden geſetzt. Da hatte ich u. a. auch Gelegenheit,
mit einem vielgenannten Mitarbeiter Walter Rathenaus und dem
Abgeordneten Joos, an den Kanzler Wirth ſeinen Brief geſchrieben
hat, über unſere Not und Mittel zu ihrer Ueberwindung zu ſprechen,
ind wir waren uns einig in der Feſtſtellung. daß das Haupt
hindernis für ſachlich fortſchrittliches politiſches Arbeiten darin
zu finden iſt, daß 80 Prozent der geſamten deutſchen Preſſe an die
„Wirtſchaft“ verkauft iſt, die es damit übernommen hat, dem weit
aus überwiegenden Teile des deutſchen Volkes die Konfektion der
Seele von der Stange zu liefern. Und darum iſt nötig, dieſen
Konfektionshäuſern Konkurrenzunternehmen entgegenzuſetzen. Wer
offenen Auges durch die letzten zirka 15 Jahre gegangen iſt, hat
das ſchon kommen ſeben. Jch habe ſchon vor 12 Jahren mich hin
geſetzt und habe Richtlinien für eine in dieſem Sinne arbeitende
Zeitung oder Zeitſchrift aufgeſtellt, weil es meines Erachtens not
wendig und richtig iſt, die Menſchen unſerer Zeit, ehe ſie ſich partei
politiſch binden, mit den unmaskierten Tatſachen des politiſchen
Lebens bekannt zu machen, damit ſie bewußt die Bindung ein
gehen und ſich die Blickfreiheit. die vor geiſtiger Verkalkung, vor
Phariſäertum und Philiſtertum bewahrt, erhalten. Zum Wohle
jeder volitiſchen Richtung, zum Heil des Fortſchrittes, zum Segen
für Volk und Menſchbeit. Und in den Tagen der Wandlung jetzt
ſcheint dieſer Gedanke zu einer der wichtigſten Zeitforderungen zu
worden.

In der Tagen der Wandlung was vielen ſchon lange kein Ge
hermnis mehr war. ift jetzt bei der Stellung zum Kulturabbau
offenkundig geworden: Es geht ein tiefer Riß durch die Mitglied
ſchaft der bürgerlichen Parteien, der die Wirtſchaftsmitgliedſchaft
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von der „Kultur“mitgliedſchaft ſcheidet. Am einprägfamſten iſt
mir perſönlich das bewußt geworden durch einen Aufſatz des
M. d. L. (D. Vp.) Prof. Dr. Schuſter in Nr. l, 1924, der Vier-
zehntageſchrift der D. Vp. Deutſche Stimmen.

Jn den Tagen der Wandlung die Erwerbsloſen rufen zur
Einigkeit; in Gewerkſchaftsverſarnmlungen haben die „kommuniſti-
ſchen lich lege das ganz bewußt betont in Strichelchen) Schreier
ausgeſpielt. An uns liegt das leider Gottes nicht ſo ſehr an uns
hier unten. Unſer Verhalten hat oft recht wenig Werbendes an
ſich gehabt

Jn den Tagen der Wandlung nun liegen ſchon Jahrzehnte
Jugendbewegung hinter uns, und eine Jugend, die die Arbeit von
insbeſondere Schwaner, Avenarius. Friedrich Naumann, Damaſchke
auf ſich wirken ließ und zugleich das Schaffen der modernen Kunſt
und des Kunſtgewerbes in ſeinen Lebensſtil aufnahm, iſt in be
wußter Selbſterziehung zum Mann und zur Frau gereift. Und
ſtand dieſer wertvolle Beſtandteil des Volkes bisher dem politiſchen
Leben fern oder verſtand er, ſoweit er parteilich gebunden war,
es noch nicht, ſich durchzuſetzen, ſo ſind beſtimmte Anzeichen dafür
jetzt vorhanden, daß man entſprechend der Anſicht, daß Politik be
wegte Kultur, aktive Kultur ſein muß darangeht, auch in dieſen
Kreiſen politiſch zu werden weil man aus den Anzeichen des
Verfalls des Parteilebens 'Verſteinerung der Organiſationen,
Mönchsgezänk in und zwiſchen den Parteien, Politik als Beauf-
rragtenbetätigung der Wirtſchaft. Politik ohne Aufklärung, Politi-
ſieren als Dilettantismus uſw.) Lebensgefahven für Volk und
Menſch, für Leben und Kultur ſieht

Wir kommen um die Richtigkeit der rngeführt
vebe, nicht herum. An uns liegt es, daraus die richtigen Folge

tehon

a r 4Tanſachen, dae ich

Es gibt keine Möglichkeit. die Zeit anders als unſere großen
Theoreriker, unſere großen Wiſſenſchaftler e gelehrt haben
zu erfüllen Daß ſie es lehrten, gab unſeren Mten den Glauben
an die Zukunft, den Glouben an uns. Sorgen wir dafür jetzt. daß
es mögl'h wird, die Arbeiter klaſſe ihre hiſtoriſche Aufgabe
erfüllen zu laſſen. Es hat eine Zeit gegeben, da konnte der Arbeiter
ſeinem politiſchen Führer die köſtliche Gabe des Vertrauens
ſchenken. Das war damals, als im Beſſerwiſſen der Hader uns
woch nicht zerriſſen hatte. Es muß wieder möglich ſein, dieſes Ver-
trauen zu ſchenken, wie es möglich ſein muß, dieſes Vertrauen ſich
wieder zu verdienen.

Und das nicht um der Einzelperſonen willen, ſondern um der
Geſamtheit und um der Sache willen. Das gemeinſame Vertrauen
der Vielen zu den Führern war es nicht zuletzt, das die Brücken
ſchlug von Menſch zu Menſch und den Bau der vielgeſtaltigen
Organiſation der deutſchen Arbeiterbewegung ermöglichte. Und
ohne dieſe Brücken von Menſch zu Menſch iſt es unmöglich, die
Batgillone zum Kampfe um die Zukunft zu formieren.

Mönchsgezänk hat in keiner Zeit Anhänger für Geſinmumgs-
gemeinſchaften geworben und doch iſt das Element unſerer poli-
tiſchen Macht, die größte Zahl der Volksgenoſſen zu den Unſeren
zu zählen. Und im Keifen der Mönche kann gar leicht die beredte
Sprache der Tatſachen, deren Folge die Exiſtenz unſerer Partei iſt,
überhört werden. Wir brauchen alſo Förderung alles deſſen, was
wirbt, und Vermeidung deſſen, was abſtößt. Ganz beſtimmt bein
Mönchsgezänk. Ganz beſtimmt Menſchen, die des Vertrauens
aller würdig ſind. Ganz beſtimmt volkstimlichſte Darſtellung der
Dinge, die unſer Tun und Laſſen rechtfertigen und die Begeiſterung
nicht töten keineswegs theoretiſche Erörterungen unter Ver-
wendung ſpeziellſter Nomenklatur über Statik und Dynamik poli-
tiſcher Materien bei Würdigung taktiſcher und ſtrategiſcher Sonder-
heiten. (Jch habe das Fremdwörterbuch neben mir liegen.)

Was weiß ich, was alles da noch zu ſagen iſt. Die Zeit
fordert von uns, daß wir auf den Plan kreten

als die Sturmhanfen, mit denen die Freiheit ſiegt über Not und
Lleinmut und Schwäche und Torheit zum Heil des Volkes, der
Republik, der Menſchheit

Sozialdemokratiſche Erfolge in Rayern.
München, 25. Januar. (Eig. Drahtbericht.)

Jm Verfaſſungsausſchirß des Bayeriſchen Landtages vereinigte
ich die Mehrheit auch heute auf zwei ſozialdemokratiſche

nträge, wodurch die Regierung Knilling neuerdings in die
Minderheit geriet. Dre Regierung verſuchte bei der zu er-
laſſenen Verordnung über die Sicherung der Wahlfreiheit die Kon
trolle des Landtages zu umgehen, wurde aber nunmehr ge-
zwungen dieſe Verordnung, die eine weſentliche Einſchränkung
der Befugniſſe des Generalſtaatskommiſſars bedeutet, dem Landtage
vorzulegen. Weiterhin wurde die Regierung veranlaßt, endlich jene
Vervrdnung des Generalſtaatskommiſſars aufzuheben, die die Kol
portage des „Vorwärts“, der Frankfurter Zeitnng“, der „Voſſiſchen
Zeitung“ und des „Berliner Tageblattes“ in Bayern unterſagt.
Dieſes Verbot war eine der erſten Heldentaten des Herrn
v. Kahr und nach einem Ausſpruch des demokratiſchen Abgeordneten
Dr. Müller zweifellos geeignet, Bahern und ſeine Regierung in der
ganzen Welt lächerlich zu machen.

Ein neuer Skandal.
General Haſſe waßt ſich ReichekomwiſſarBefnauiſſe in

Thüringen an.
Ja ganz Deutſchland herrſcht ſeit vielen Wochen vollkommene

Ruhe, ohne daß aber der Ausnahmezuſtand aufgehoben würde.
aber muß er doch einen Sinn haben, und das zu be

weiſen betrachten ſcheinbar u Militärbefehlshaber ab
wechſelnd als ihre Aufgabe. Herr Müller in Dresden läßt
c r von ſich hören nachdem er zur Genüge b en hat,5 die Militärs ſchlechte Politiker ſind. Auch Herr Lo berg
in Mirnſter hat den Verſuch, die Sogialdemokvatiſche Partei in
Rheinland und Weſtfalen zu ſchikanieren, eben, weil ihm
das ſehr teuer zu ſtehen kam. Jetzt ſcheirwt Herr »ral Haſſe
ſich erneut beſonders berufen zu fühlen, den Sinn des Ausnahme-
uſtandes zu beweiſen, ohne den natürlich die Militärs nicht inder Lage wären, die beſtehende Ordnung in Unordnung zu ver

wandeln und in die Bevölkerung Unruhe hineinzutragen denn
einen anderen Sinn hat doch der Ausnahmezuſtand atſächlich
nicht mehr. Er hat ſich erlaubt, die thüringiſche Regie
rung darauf aufmerkſam zu machen, daß alle weſentlichen Ver
ordrmingen, darunter verſteht er auch alle Notgeſeve und Ver-
fügungen genereller Bedeutung, vor ihrem nkraft-
treten ihm vorgelegt werden. Seine Friedlichkeit und iebens
würdigkeit ergib ſich aus dem beſonderen Hintweis, ohne ſeine
Kenntnis keine Verordnungen zu erlaſſen, da er ſonſt in die
Zwangslage (I) verſetzt würde, gegen die verantwortlichen
Stellen einzugchreiten.Mit gutem R hat die lhüringiſche Regierung dieſe Vorwitzig
keit eines Generals, die ſich zwar auf eine beſtimmte Verfügung
des Reichswehrminiſters ſtützt, ohne deshalb jedoch recht lich
zuläſffig zu ſein, in einem An'wortſchreiben als einen durch
nichts gerechtfertigten Fingriff in die Landesverwaltung bezeichnet
und an den Reichskanzler außerdem einen Beſchwerdebrief ge
richtet, der die Tätigkeit des thüringiſchen Militärbefehls bers
Haſſe treffend belenchtet. Aus dieſem rerben ergibt ſ wie
wir immer behauptet haben, daß das Ausnahmerecht zu nichts
anderem mehr dient, als Rnordnung und Unruhe zu ſchaffen und
ausſchließlich deshalb große Summen des Reiches für einen Zu-
ſtand verwendet werden, die beſſer für die hungernden Erwerb
lofen Verwendung finden würden.

Bisher hat die Reichsregierung noch keine Gelegenheit genommen,
ſich zu dem Beſchwerdeſchreiben der thüringiſchen Regierung offi
ziell zu änßern. Aber ſchon heute ſcheint, daß auch Herr Haſſe
nicht ohne die Zuſtimmung des Herrn v. Seecht und des Reichs
wehrminiſters Geßler das reiben an die thüringiſche Regie
rung gerichtet hat. Wir nehmen vielmehr an, daß Haſſe überhaupt
erſt im Auftrage gewiſſer Berliner Stellen handelte. Wie lange
ſoll dieſer Unf ug noch fortgeſetzt werden? Wie lange wird den
Militärs noch Gelegenheit geboten, den Sinn des Ausnahme
zuſtandes durch die Schaffung von Unruhe und Unordnung zu
beweiſen? Es iſt geradezu ein Skandal, daß bei der gegenwärtigen
Finanznot des Reiches die Groſchen der Steuerzahler weiterhin
denutzt werden zur Aufrechterhaltung eines Zuſtandes, der die be
ſtehende Ruhe und Ordnung in nichts mehr als in das Gegenteil:
in Unrnhe und Unvordnung verwandelt.

Nach berühmten Muſtern?
Genoſſe Kunert ſchreibt uns hierzu:
Jn der Nummer 18 bringt das „Volksblatt“ einen längeren Ar

tikel des Genoſſen Woentig. Er zitiert zwei Sätze gegen mich aus
einer zweiſtündigen Rede, die er ſelbſt nicht gehört hat, worüber
weder ein ſtenographiſcher noch ſonſt ein ausführlicher Bericht ihm
vorgelegen haben kann, ſondern nur ein kurzer Extrakt, der natur
gemäß loſe ſtreift, was Waentig in zwei Punkten auffiel. Vielleicht
lohnte es überhaupt nicht, darauf einzugehen, wenn man dadurch
nicht weiteren Mißverſtändniſſen vorbeugen könnte.

Der Artikel mit ſeiner witzelnden Ueberſchriftsfrage dreht ſich
um den Kardinalpunkt unſerer Debatten zur inneren Lage: Koali-
tion. Waentig zeigt ſich darin gleichzeitig als begeiſterter Koali-
tionspolitiker und Klaſſenkämpfer. Er nimmt Anſtoß daran, daß
ich mir zu bemerken erlaubte nach dem ihm vorliegenden Bericht:
Wir haben die proletariſchen Maſſen auf dem Boden des Klaſſen
kampfes zu ſammeln. „Du lieber Gott, ſcherzt Waentig, das wollen
wir ja alle.“ Jn meinen Zeitzer Ausführungen betonte ich dahei,
daß dieſe Aufgabe zu erfüllen ſei unter völliger Ablehnung des
politiſch irreführenden Koalitionsglaubens. Das will kein Koali
tionsgläubiger, auch Waentig nicht, iſt auch nicht von ihnen zu ver
langen.

Genoſſe Waentig fragt ferner aufgeregt: Was ſoll es heißen,
wenn K. in ſeiner Zeitzer Rede erklärt, Macdonalds Stellungnahme
bedeute einen Schlag ins Geſicht deutſcher Koalitionspolitiker?
Jn der redneriſchen Erklärung dieſes Gedankens, in der Begrün
dung der Behauptung nahm ich ſehr deutlich Bezug auf die Koali-
tionsverfechter deutſcherſeits, die unmittelbar nach dem Siege der
engliſchen Arbeiterpartei im Triumph austrompeteten, daß im
Unterhaus unter Führung Macdonalds ſicher eine bürgerlich-ſogia
liſtiſche Koalition in Wirkſamkeit treten würde zum Heile des
britiſchen Weltreiches und der umliegenden Gegenden.

irrigen Schlüſſen und ſonſtigen weitläufigen Betrachtungen dieſes
Artikels einzugehen iſt zwecklos; vielmehr begnüge ich mich mit
dieſen kurzen, berichtigenden Bemerkungen. Die Tatſache und die
oft von mir überprägten Gründe meiner entſchiedenen Ablehnung
der Koalitionspolitik ſind jedem Sozialiſten im Bezirk Halle
Merſeburg ſeit Jahr und Tag genügend bekannt, ſo daß dem augen
blicklich ſchriftlich nichts hinzuzufügen iſt trotz der ſehr freundlichen
Anregungen des Waentigſchen Artikels. Waentig legte ſeine krie-
geriſche Lanze ritterlich ein gegen „die berühmten Muſter“ und
gegen ihre Nachahmer“. Leider war es ſehr vergeblich, denn bei
näherer Betrachtung ſtellten ſich dieſe PhantaſieObjekte, gegen die
er ſo tapfer anrannte, als Windmühlenflügel heraus.

Mich dauert dabei nur die vergeudete Zeit.

ADGB gegen Luther.
Eine Klare und ſchnelſe Stellungnahme von der Reichs

regierung verlangt.
Der bekannte Brief des Reichsfinanzminiſters an den Reichs

arbeitsminiſter hat innerhalb der Arbeiterſchaft allgemeine Em-
pörung hervorgerufen. Der Vorſtand des Allgemeinen Deutſchen
Gewerkſchaftsbundes hat ſich ſchon deshalb veranlaßt geſehen, zu
dem Schreiben Stellung zu nehmen und ſeine Auffaſſung in nach
ſtehender Entſchließung feſtzulegen:

„Der am 23. Januar tagende Vorſtand des Allgemeinen
Deutſchen Gewerkſchaftsbundes erhebt gegen die vom Reichs
finanzminiſterium im Schreiben an den Herrn Reichsarbeits-
r vertretenen lohnpolitiſchen Forderungen ſchärfſten
Proteſt.Das in dieſem Schreiben ausgeſprochene Verlangen des Reichs
finanzminiſterirms, durch behördlichen Druck auf die
Schlicht u c organe oder durch Zwangsverordnw.ig über-
haupt die Regkllöhne in der Privatinduſtrie niederzuhal:en oder
zwangsweiſe zu reduzieren, iſt ein ſo unerhörter
Uebergriff, daß die Reichsregierung über die Antwort des Herrn
Reichsarbeitsminiſters hinaus gegen die vom Reichsfinanz-
miniſterium vertretene Auffaſſung Stellung nehmen muß.
Andernfalls würde bei allen Arbeitnehmern jedes rauen in
die Autorität und Unparteilichkeit der vom Reich
beſtellten Schlichtungsorgane ſchwinden und damit die
Möglichkeit einer friedlichen Beilegung der durch die Schlich-
tungsorgane jetzt zu löſenden zahlreichen Konflikte zwiſchen
Arbeitern und Unternehmern verloren gehen.

Das Verlangen des Reichsfinanzmimſteriums wäre abzu
weiſen, ſelbſt wenn ſeine Begründung ſachlich berechtigt wäre.
Denn die Folgewirkung des geforderten amtlichen Eingreifens
würde ſein. daß die Tariffreiheit aufgehoben. wäre. Einen
ſolchen behördlichen Eingriff kann ſich keine Tarifpartei gefallen
laßen. Die Forderung des Reichéfi miniſteriums iſt jedoch
auch ſachlich nicht begründet. Der von ihm verbangte Lohndruck
fördert nicht den r r 4 Aufbau der deutſchen Wirtſchaft,
ſondern hemmt ihn durch die völlige Ertötung der inneren
Kanfkraft. Die Gewerkſchaften haben beveits wiederholt und
mit ei nder Begründu gegen eine im Reichsarbeitsminiſterium vertretene Auſſagnng, wonach der Wirtſchafts
zuſtand ein ſtarkes Niederhalten der Löhne verlange, Verw
einwelegt.Wer völlig unmotivierte Vorſtoß des Reichsfinanz miniſteriums

hat eine ſo tiefe Erregung aller Arbeitnehmer ausgelöſt, daß nur
eine klare unzweideutige Stellungnahme der Reich sregie-
rung Beruhigung bringen kann. Der Reallohn des Arbeiters
iſt ſoweit herabgedrückt, daß eine normale Lebens-
führung unmöglich geworden iſt. Die Arbeiter ſind weiter
dem übermütigen Angriff von Unternehmerorganiſationen aus
geſetzt, die ihre wirtſchaftliche Schwäche vielfach ſkrupellos miß-
brauchen. Sie müſſen wiſſen, ob die Reichsvegierung dieſem
Druck, wie ihn das Reichsfinanzminiſterium will, ſanktionie-
ren und durch Duld ung des Vorgehens des Reichsfinanz
miniſteriums gar noch verſtärken will.“

Dieſe Entſchließung iſt dem Reichskanzler vom Bundes
vorſtand mit dem Erſ m überreicht worden, „eine Entſcheidung
der Reichsregierung in von den Gewerkſchaften gewünſchten
Sinn herbeiführen zu wollen“. Mit Rückſicht anrf die geſchaffene
große Erregung der Arbeiterſchaft bittet der Bundesvorſtand den
Reichskangler ausdrücklich um einen ſchnellen Beſcheid.

gächſiſcher Landtag.
Die Ablöſung abgelehnt.

Dresden, 25. Januar. (Eig. Drahtb.)
Im Sächſiſchen Landtag kam am Donnerstag der Antrag auf

Auflöſung zur Beratung. Genoſſe Schwarz, der den Antrag
begründete, betonte, daß er kein Gegner einer Koalition, auch nicht
der großen Koalition ſei. Ob eine Koalitionsregierung zu unter
ar ei, hänge von den jeweiligen Umſtänden ab. Die Minder-
eit der Fraktion hobe den Antrag geſtellt, weil ſie von ſachlichen

Erwägungen ausgehe. Die Koalition ſei bereibs zum Tode ver
urteilt, wenn hinter ihr nicht der geſchloſſene Wille einer Kog-
litionspartei ſtehe. Die jetzigen Koalitionsfreunde würden die
Koalition jederzeit autffliegen laſſen, wenn ſie ſich Vorteile davon

Auf die aus nicht zutreffenden Vorausſetzungen gezogenen verſprächen. In letzter Stunde appelliere er an die Genoſſen in

Die fränkische Lene.
in ſozigles Zeit- und Lebensbild

5 on Paul Sachſe.Und nun entſpann Katzbalgerei, die glücklicherweiſe
ohne die Zeugenſchaft der Kinder blieb, die infolge der unerquick
lichen Zuſtände, die fich in der Familie herausgehildet hatten, ſo-
wieſo ungünſtig beeinflußt waren. Jndes die Barbara ſchätzte
ſich als Siegerin, als ſie erhobenen Hauptes und wirren Haares
die Stätte des Kampfvblatzes verließ.

Für dieſen Tag und für die nächſte Zeit war es mit der Freund
ſchaft zunächſt vorbei. Jeder der beiden Ehegatten ging dem an
deren aus dem Wege.

ſich eine

Es waren nun drei Jahre her, ſeitdem ſich der Buchauer Hans
ſernen Hausſtand in Neumſchenreuth gegründet hatte. Ein
weiterer Zuwachs war nicht eingetreten, der Familienſtand war
alſo ſtabil geblieben. Die Lene konnte nächſtens ihren zehnten
Geburtstag feiern. Mit der Zeit wuchſen auch der um drei Jahre
ältere Michl und die um zwei Jahre jüngere Bärbl heran. Vater
und Mutter berieten nun darüber, wie ſich das Schickſal beſonders
der beiden älteren Kinder künftig geſtalten ſollte. Die wirtſchaft
lichen Verhältniſſe der Familie hatten ſich nicht geändert. M
dem Heranwachſen der Kinder wurden deren Bedürfniſſe an Nah
rung und Kleidung größer, und dieſe Laſt ruhte auf den Schultern
des Vaters. Jm gegenſeitigen Meinungsaustauſch erwogen Vater
und Mutter den Gedanken, ob die Arbeitskraft der Kinder nun-
mehr nach einer anderen Richtung hin nicht beſſer verwertet wer

daden könnte. Außerdem machte der Hans Andentungen, die
hinausliefen, den Wohnſitz nach dem benachbarten Büchant Zit ver-
legen. Vielleicht könnten dadurch einige Vorteile für die Familie
herausſpringen. Der Hans gloubte hierfür begründeten Anla

ts verhältniſſe qunſtig irr hzu haben, als in Buchau die Ar!
agen als in Neumſchenreuth.
Einem Wohnungswechſel konnte Kathl um ſo eh mme

aks es ihr perſönlich gleichgültig war, ob ſie hier in imſch
reuth oder in Buchan oder ſonſtwo die Laſt der Sorge trug
die Kinder betraf, ſo war ſie dafür, zunächſt die L

n

Michl als Hirten zu vermieten. Daß es aber noch andere Erwerbs
zweige gab, die die Fähigkeit und geiſtige Bildung der Kinder
entwickeln konnten, um die Grundlage eines ſpäteren beſſeren
Lebens zu ſchaffen, daran dachte die Kathl mit keiner Silbe. Mit
dem Vaterunſer ſchien ſie den Lebenszweck der Kinder als erreicht

anzuſehen.
Der Hans jedoch hatte trotz des Elends, das ihn iagtäglich um-

einer durchgerungen. Er

Das häufige Schimpfen der Kathl begchtete er ſchon längſt nicht
mehr, daran war er nun gewöhnt. Das Meiden des Alkohols
ſteigerte ſeine Denkkraft. Das Nachdenken über ſeine Lage brachte
auch den Entſchluß, von Neumſcbenreuth wegzuziehen. Er hatteſchließlich doch eingeſehen, daß es für ihn fhumgstos war, in
dieſem Orte jemals Leſſere Zeiten erleben zu können. Auch glaubte
er im Jntereſſe der Kinder ſo handeln zu müſſen, die er doch vor
wärtsbringen wollte.

Vorläufig ſollten das alles noch fromme Wünſche bleiben. Auch
die nächſte Zeit ließ ihn nicht erkennen, daß es einmal aufwärts
mit ihm geh ſollte. Erſt in ſpäterer Zeit ſollte dem Hans klar
werden, daß dieſer Wohnungswechſel grundlegende Bedeutung

ſ weitere Zukunft haben ſollte.
Der Umzug nach Buchau war beſchloſſen und bald vollzogen.

Der Hans war vorſichtig genug, ſich daſelbſt vorher Arbeit als
löhner ſichern. Jm übrigen wurde er im Laufe der Zeit
ewahr, daß ſich das Leben hier in Buchau von dem in

unterſchied: genau dieſelbe Dorf-
be Art, ſich gegenſeitig zu kritiſieren, aber auch

t chimpfen der Kathl und dasſelbe Betteln.
venn der Hans kein geborener Buchauer geweſen wäre,

r Einzug nicht weiter auf-er war nicht nur im Ort, ſondern anch in der
nd ſchon ſeit langem bekannt. Man behandelte ihn

Familie als alte Bekannte, Die Berechnung des Hans',
dem W Wohnſiges eine Beſſerung der all
Lage verbunden ſei, ſtimmte zunächſt nur in bezug auf

Dieſe war auch den Winter über dauernd.
Kinder in bezahlte Stellungen konnte

r r nrcohl
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gen der

mangels Arbeiis gelegenheit nicht durchgeführt werden. So brachte
das Leben in Buchau auch keine Aenderung in der Lebensweiſe,
und es blieb im allgemeinen beim alten.

Jn Buchau wohnte von der zahlreichen Verwandtſchaft der beiden
Eltern eine Schweſter vom Hans, genannt die Metzgerſuſi. Die
beſaß eine von den ſchönen Eigenſchaften, die der Hans nicht kannte:
ſie war reich. Nur hatte der Hans davon keinen Vorteil, da ſich
mit dem Reichtum auch der Geiz verband.

Die Suſi hatte ſchon vor dem Einzug des Hans' in Buchau zu
erkennen gegeben, daß ihr an deſſen Nachbarſchaft nichts gelegen
war. Warum ſie dabei ſo ängſtlich verfuhr, war bei ihrer Ver
anlagung nicht ſchwer zu erraten. Der Hans war ihr zu arm.
Es war damit die Gefahr in die Nähe gerückt, daß ſie an ihre
ſchweſterlichen Pflicht gemahnt werden konnte.

„Jatzt iſt's nun aus mit der Ruah' jatzt kann mer halt nimmer
ſein Brot in Ruah genießen!“ hörte man die reiche Schweſter jam
mern, als ſie merkte, daß der Hans in der Nähe eingezogen war.
„Nun werd'n die Stenzerln (die Kinder) jed'n Tag ins Hauſl
kemma und 's Stübl ausgucken!“
Hieraus war zu ſchließen, daß ſie heilloſe Angſt vor einem Be
ſuch ihres Bruders und ſeiner Kinder haben mußte. Sie ſah ihren
Reichtum bereits wie Schnee an der Sonne zuſammenſchmelzen.

Doch der Hans dachte wicht gar nicht daran, an ihrem Reich
tum rütteln zu wollen. Daß er jedoch in brüderlicher Anhänglich
keit einmal ſeine Schweſter beſuchen wollte nun, das konnte ihm
doch ſelbſt die Suſi nicht verargen. Wenn er nun zum Beſuch einen
Ja n m weit vom Schlachtfeſt entferntar, Schweſter kürzlich ſtſollte das kein Zufall ſein? Sltch ſtategekunden Hatte warum

Der Hans hatte jetzt Sonntags ſchon eher ei i denfreien Stunden konnte er über ſo r n
wog er Vergangenheit und Gegenwart gegeneinander ab und ſtellte
Vergleiche an, ob es nicht möglich ſei, der Zukunft daraus Hoff
nungspläne zu ſchmieden. Warum war er nur ſo arm, andere
wieder ſo reich? Es iſt doch merkwürdig, daß die Reichen ſo ſcheel
auf die Armen ſehen. Und dann der Zuſammenhalt unter den Geſchwiſtern? Ja, warum zogen dieſe 84 eigentlich ſo von ihm zu
rück? Er war doch auch ein Menſch wie dieſel Dies Rätſel zu
löſen koſtete ihm mancherlei Anſtrengungen, und doch löſte er es
nicht, bis er zu der Ueberzeugung kam: Armut ſchändet. Und er
war unter den Armen der Aermſte.

(Fortſetzung folgt.,)
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der Regierung, den Riß in der Partei nicht ger Kluft zu erweitern.
Der Volképarteiler Dr. Niethammer bezeichnete die Ausfüh-
rungen des Vorredners über die Koalition als nicht zutreffend,während der Kommuniſt Böttcher wiederum in der Seelen
gegen den linken Flügel der Fraktion polemiſierte und ihm vor
warf, daß er nicht wiſſe, was er wolle. Für die Mehrheit der Frak-
tion gab Genoſſe Wirth die Erklärung ab, daß ſie, entſprechend
der auf der Landesverſammlung abgegebenen Erklärung, gegen
die von der Minderheit beantragte Auflöſung ſtimmen werde. Die
ſogtal demokratiſche Fraktion erkenne die Verpflichtung zu engſter
Fühlungsnahme mit den Landesinſtanzen ſowie die Beachtung ge
foßter Beſchlüſſe an. Sie ſei jedoch durch die Uebertragung der
Landkagsmandate und der ſich daraus ergebenden verſönLichen
Verantwortung der Wählerſchaft “berechtigt und verpflichtet, in
Sitnationen, die ein ſchnelles Handeln gebieten, allein zu ent-
ſcheiden über Fragen wie die der Landtagsaitflöſung. Die letzte
Entſcheidung werde der Reichsparteitag am 830. März haben.
Seinem Urteil werde ſich die Fraktion ſügen. Sich vorher des
Diſziplinbruchs bezichtigen zu laſſen, lehne ſie ab. Schließlich
wurde der Antrag auf Auflöſung des Landtags mit 51 gegen
35 Stimmen abgelehnt. Dafür ſtimmten die Deutſchnationgken,
W mnuiniſten und 14 Mitglieder der ſozialdemokratiſchen Fraktion.

Genoſſen Felliſch und Dr. Sach s hatten ſich vor der Ab-
ſimmung aus dem Saal entfernt.

Kultusminiſter und „hHinkemann,'.
Dresden, 25. Jamtar. (WTVB.)

Jm Sächſiſchen Landtag erklärte der Kultusminiſter auf ver-
ſchiedene Anfragen betreffend die Aufführung von Tollers
„Hinkemann“ im Staatstheater, es könne nicht Aufgabe des
Landtages ſein, durch Mehrheitsbeſchluß zu entſcheiden, oh ein
Bühnenſtück litergariſchen Wert habe. Hierfür komme der
künſtleriſche Beirat des Stagatsthegaters in Frage.
Infolge zahlreicher Drohbriefe an das Miniſterium und die
Schauſpieler habe man ſich veranlaßt geſehen, von einer Wieder-
holung der Aufführung abzuſehen, da die Hauptdarſteller ſich ge-
weigert hbätten, an der Aufführung des Stückes mitzuwirken. Das
Volksbildungsminiſterinm lehne es ab, den Schanſpieldirektor zu
entlaſſen, wie dies gefordert werde. Auch denke das Miniſterinm
nicht daran, ein Spielverbot gegen das Bühnenſtück zu erlaſſen.

Wirtſchaftspolitik.
Der internationale Deviſen- Markt.

Die europäiſchen Valuten lagen am Donnerstag gegenüber
Kabel Neuyort unter leichten Schwankungen wieder ſchwächer.
Kobel gegen London 4,2054 bis 4,2119. Auch der franzöſiſche
Franken hat erneut nachgegeben. London gegen Paris ſtellte ſich
hier vorbörslich auf etwa 95 und während der Börſe auf etwa
94 bis 9416 Kabel gegen Paris 221 per Kaſſe und 2234 bis 23
per Ultimo März.

Die Kursfeſtſtellung erfolgte heute wieder auf Baſis von
42 Billionen für Kabel Neuyork. Entſprechend der ſchwächeren
Haltung der europäiſchen Börſen gegeniiber Kabel Neuyork wurden,
um die Kurſe möglichſt paritätiſch zu geſtalten, teilweiſe Ermäßi-
gungen vorgenommen gegen geſtern. London notierte dement-
ſprechend heute mit 17,7.

7

Markbewertung in der Neuvorker Schlußbörſe 23 Geld,
2334 Brief, Nachbörſe 2354 Geld, 244 Brief, 23854 bez. Dollar-
parität 4,2 Villionen.

Gewerkſchaftsbewegung.
Um die Zukunft der mitteldeutſchen

MArbeiterbewegung.
Die Bedeutung der Berzirkskartell-Konferenz.

m Sonntag, dem 27. Januagr, findet in Halle eine außerordent-
liche BezirksKartellkonferenz für den Regierungsbezirk Merſeburg
ſtatt. Die Delegierten ſollen Stellung nehmen zu den wichtigſten
wirtſchaftspolitiſchen Streitfragen der Gegenwart. Dabei werden
die Fragen der Arbeitszeit, der Löhne, des Erwerbs-
loſenproblems und der Arbeits gemeinſchaft natur-
gemäß eine ausſchlaggebende Rolle ſpielen. Vom Allgemeinen
Deutſchen Gewerkſchaftsbund wird der Kollege Graßmann als
Referent zu dieſen Fragen Stellung nehmen. Bei dem großen
Intereſſe, das die Konferenz verdient, war es ſelbſtverſtändlich, ihr
einen großen Geſichtskreis zu geben. Es ſind deshalb auch die Ver-
treter der Afa und des ADBVB. eingeladen, die hoffentlich den
größtmöglichſten Gebrauch von dieſer Einladung machen, denn ohne

Zuſammenwirken dieſer drei Gruppen iſt an erfolgreiches Arbeiten
nicht zu denken. Da ſeit dem 1. Januar das Schlichungs
weſen eine weſentliche Umgeſtaltung erfahren hat, macht es ſich
notwendig, auch über dieſe Fragen zu berichten. Dazu ſind die
Kollegen Grabow und Wiegand auserſehen.

Jm Bezirksvorſtand ſelbſt iſt man ſich klar, daß im mitteldeut-
ſchen Gewerkſchaftsleben ein führen der Pol, unbeeinflußt von
irgendwelchen zerſetzenden Tendenzen geſchaffen werden muß. Die
heutigen wirtſchaftlichen Verhältniſſe zwingen geradezu, der Ge
wrkſchaftsführung das nötige Maß von Vertrauen in den
Kreiſen der Arbeiter und Angeſtellten zu ſchaffen, das ohne An
ſehen der politiſchen Meinung des einzelnen notwendig iſt, ein ge
waltiges Gegengewicht gegen die immer dreiſter auftretende Füh-
rung der Arbeitgeberverbände zu ſchaffen. Die mitteldeutſchen Ar-
beiter kommen täglich mehr zu der Ueberzeugung, daß keine Zeit
mehr iſt, ſich über die Arbeiterbewegung zerſetzende Tendenzen in
gehäſſigen Meinungsſtreitigkeiten auseinanderzuſetzen, wobei die
Arbeitgeber der gewinnende Teil ſind.

Heute iſt klar, daß das Sammeln aller Kräfte zu geeintem Han
deln in den Gewerkſchaften die brennendſte Notwendigkeit iſt. Da
darf keiner die ſchwere Schuld der Verantwortung auf ſich laden
wollen, Perwirrung und Zerriſſenheit ſchüren zu wollen. Was un
zeitgemäß iſt und die Bewegung hindert, muß beſeitigt
werden. Neue Meinungen, ſcharfe aber gerechte Kritik, die Neues
bietet, nützen der Bewegung und müſſen zum Ausdruck gebracht
werden. Keiner aber wird es wagen dürfen, an dem ſtolzen Bau
der Gewerkſchaften aus Prinzip zu rütteln.

Das ſind die Aufgaben dieſer Konfereng. Ernſte Mönner wer-
den in bitterernſter Zeit mit dem Gefühl höchſter Verantwortung
der Gewerkſchaftsbewegung Mitteldeutſchlands eine neue Stütze
geben. Die mitteldeutſche Arbeiterbewegung braucht eine klare
Führung. Die Waffen dazu werden guf der Konferenz geſchmiedet.
Damit ausgerüſtet, wird die Konferenz, den Unternehmern zum
Trotz, nen begründen die Macht der freien Gewerkſchaften.

Vom Abwehrkampf der Metallarbeiter.
Der Stand der Bewegung iſt unverändert. Dort, wo die Kol-

legen wankelmütig geworden waren, ſind ſie von den Streikenden
auf ihr Solidaritätsgefühl als Klaſſe aufmerkſam gemacht worden.
Nachdem der von dem Schlichter gefällte Schiedsſpruch von den
Metallarbeitern abgelehnt worden iſt, finden nunmehr Verhand-
lungen im Reichsarbeitsminiſterin ſtatt. Vor ausſichtlich wird am
Montag verhandelt.

Streikkontrolle für die Metallarbeiter! Ab morgen, Sonnabend,
müſſen die am Streik beteiligten Kollegen täglich zwiſchen 10 und
12 Uhr die Stempelſtelle zwecks Kontrolle aufſuchen. Sie befinden
ſich: Gewerkſchaftshaus (Harz), „Volkspark“ (Burgſtraße), Pro-
duktivgenoſſenſchaft, Löſts Hof (Ecke Schloſſer- und Merſeburger
Straße). Ammendorf Reſtaurant Elſtertal. Caneng:
Gaſthof Wenkel. Nietleben: Gaſthof zur Sonne.

Klaſſenſolidarität. Am Schluſſe der letzten Streikverſammlung
wurde mitgeteilt, daß die Bäcker und Angeſtellten des Allgemeinen
Konſumvereins Halle für die ſtreikenden Metallarbeiter 1000 Brote
geſtiftet baben. Solche ſichtbaren Zeichen der Solidarität ſind mehr
wert als alle Sympathiekundgebungen, die gelegentlich zu Papier
gebracht werden

Der Metallarbeiter-Verbaudstag einberufen.

Wegen der ungeheuren Schwierigkeiten, die ſich aus der ſtrengen
Abſchließung des Ruhrgebietes und der valutariſchen Höhe ergaben,
iſt der Verbandstag des DMV., der bekanntlich im Herbſt vorigen
Jahres abgehalten werden ſollte, bis auf weiteres verſchoben wor-
den. Da nun die Verhäl!niſſe, zurzeit wenigſtens, einigermaßen
ſtabile ſind, beruft der Vorſtand den Verbandstag zum 18. Februar
nach Kaſſel ein.
Neue Lohnvereinbarung für das Handels- und Transportgewerbe

für Halle und Umgegend nebſt Merſeburg.
Zum Zwecke weiteren Lohnabbaues hatte der Arbeitgeberverband

dem Deutſchen Verkehrsbund das beſtehende Lohnabkommen zum
18. Januar aufgekündigt. Jn der Verhandlung wurde von den
Arbeitgebern hervorgehoben, daß die bisherigen Lohmätze geſenkt
werden müßten. Die Arbeitnebmervertreter erklärten, daß ſie ſich
einem weiteren Lohnabbau wiederſetzen müßten. Die ab 1. Februar
in die Erſcheinung tretende Goldmiete und anderes mehr ſeien ſogar
dazu angetan, einen Lohnaufbau ſtatt Abbau vorzunehmen. Die
Arbeitgeber beharrten auf ihrem Standpunkt und ſtellten in Aus
ſicht, daß ſie ber einer Nichtverſtändigung ſofort eigenmächtig die von
ihnen geforderte Lohnſenkung von 4 Pfennig pro Stunde, oder von
2 Mark pro Woche vornehmen würden. Nach ſtundenlangen Ver-
handlungen kam es dann zu einer Vereinbarung, daß ab 19. Januar
ein weit geringerer Abbau als verlangt vor ſich geht. Der Abſtrich
beträgt pro Stunde 1 Pfg. oder im Wochenlohn 50 Pfennig. Die
zwei niedrigſten Lohnklaſſen der Arbeiter und die drei niedrigſten der
Arbeiterinnen bleiben vom Abbau unberührt. Die Hausſtandszulage
wurde bei den Arbeitern um 50 Pfennig pro Woche und bei den
Arbeiterinnen um 25 Pfg. niedriger geſetzt. Die Geſchirrführer- und
Fun'tionszulage bleibt wie bisher. Die neuen Löhne beziehen ſich

F

ieder auf eine 48ſtündige Arbeitszeit. Durch das energiſche Handeln
der Lohnkommiſſion iſt es demnach gelungen, den Stundenlohn an
der Spitze bet verheirateten Arbeitern auf 43 Pfg. und bei ledigen
auf 37 Pfg. zu halten. Nähere Auskunft erteilt der Verkehrsbund,
Dryanderſtraße 10.

Eine ſozialiſtiſche Unternehmerorganiſation.
Unter dem Namen „Einheitsverband ſozialiſtiſcher Unternehmer“

iſt kürzlich in Leipzig unter Mitwirkung des Leipziger Gewertk-
ſchaſtskartells ein Verband ſozialiſtiſcher Handels und Gewerbetreibender und ſonſtiger ſelbſtändiger Geſchäftsleute gegründet
worden, der, ohne eine Parteipolitik zu betreiben, auf die Wahlen
zu Gewerbe- und Kaufmannsgericht, zu Gewerbe- und Handels
kammer, zu den Schlichtungsinſtanzen für gewerbliche Streitig-
keiten, zu den Organen der ſozialen Verſicherung, ſowie auf die
Geſtaltung der Steuergeſetzgebung in Staat und Gemeinde Ein-
fluß nehmen, daneben aber auch Einrichtungen treffen will, die
ſeinen einzelnen Mitgliedern unmittelbar zugute kommen ſollen.
Es iſt hierbei an Rechtshilfe und Beratung in Rechtsfragen und
ähnliches gedacht. Nach dem beiſpielloſen Raubzug, den im letzten
Jahre das Großkapital, die Fabrikanten und Lieferanten, des
Großhandel und die Banken am Kleingewerbe, dem Kleinhande
und dem Handwerk verübte, iſt aus den notleidenden kleingewerb
lichen Kreiſen mehrfach der Ruf nach Schutz vor der Willkür un
der Ausbentung, vor allem auch nach Schutz vor dem Mißbrauc
der vzirtſchaftlichen Vereinigungen des Kleingewerbes durch da
Großkapital laut geworden. Kleingewerbe und Kleinhandel haber
keinerlei Jntereſſe an arbeiterfeindlichen Tendenzen und an der
Verſchlechterung der Arbeitsverhältniſſe der großen Maſſe der Ver
braucher; ſolange der Kleinbetrieb in Handel und Gewerbe über
haupt exiſtiert, hängt ſein Wohlergehen weſentlich ab von der Kauf
lraft der großen Maſſe. Wer dieſer Grundanſchauung huldigt und
einer der ſozialiſtiſchen Parteien angehört, kann Mitglied des
neuen Verbandes werden.

Die im „Volkshaus“ zu Leipzig abgehaltene Gründungsver
ſammlung bewies ſchon durch ihren unerwartet zahlreichen Beſuck
das in weiten gewerblichen Kreiſen empfundene Bedürfnis einer
ſolchen wirtſchaftlichen Organiſation. Nach einem Referate de
Genoſſen Paul Plottke und einer längeren Ausſprache wurde
die Gründung veſchloſſen und ein proviſoriſcher geſchäftsführender
Ausſchuß eingeſetzt. Die grundlegenden Beſchlüſſe, die ſich für
einen Zentralverband mit Einzelmitgliedern in ganz Deutſchland
ausſprachen, bezogen ſich auf die Beſtimmung des Namens, eir
Eintrittsgeld von 3 Rentenmark und einen Monatsbeitrag vor,
2 Rentenmark. Der Einheitsverband bietet allen Geſchäftsleuter
ſozialiſtiſcher Geſinnung die Möglichkeit eines wirtſchaftlichen Zu
ſammenſchluſſes, ohne daß ſie, wie in bürgerlichen Vereinigungen
ſcharfmacheriſcher Tendenz, in Gefahr kommen, mit ihrer ſozialiſti:
ſchen Denkweiſe in Konflikt zu geraten. Alle weiteren Auskünfte
erteilt Paul Plottke, Zentralſtraße 7/9 Fernſprecher 12 506)
an den auch alle Anmeldungen zur Aufnahme als Mitglied zu

Aus aller Welt.
Die Spielbank in Jſchel.

Ein franzöſiſches Konſortium unter Führung des
Pariſer Bankiers Avon hatte im vorigen Jahr in Bad Jſchl, Zell
am See und Bad Gaſtein Spielbanken errichtet. Nachdem
die Spielbanken im Herbſt geſchloſſen wurden, erhob die Steuer-
behörde in Linz Anklage wegen Steuerhinterziehung und verhängte
eine Geſamtſtrafe von drei Milliarden Kronen über die Spiel-
bank in Bad Jſchl. Da ſich die Klubleitung weigerte, die außer
gewöhnlich hohe Strafe zu bezahlen, pfändete die Linzer Steuer-
behörde kurg entſchloſſen das geſamte Mobiliar der Spielbank Bad
Jſchl und den Schmuck des Herrn Avon, der damals im Grand
Hotel in Wien wohnte. Ferner legte ſie Beſchlag auf alle For
rungen, die die Spielbank an Darlehnsſchuldner hatte. Dieſer
Tage nun wurde ein Vergleich zwiſchen der Svielbank und der
Stenerbehörde herbeigefübrt, dahingehend, daß die Spielbank im
ganzen 709 Millionen Kronen Strafe zu zahlen hat und ferner
drei Viertel der einlaufenden Beträge der Schuldner. Auf Grund
dieſes Vergleichs ſind mit den zuſtändigen Behörden die Verhand
lungen wegen Wiedereröffnung der Spielklubs im
kommenden Frühjahr aufgenommen worden.

Das Ende eines fünffachen Mörders. Jm Hirſchberger
Gerichtsgefängnis hat ſich der Arbeiter Guſtav Fiſcher erhängt,
der am 7. Oktober vorigen Jahres ſeine Frau und ſeine vier Kinder
im Alter von drei bis vierzehn Jahren ermorbete. Fiſcher wurde
zur Beol achtung in die Provingzialirrenanſtalt nach Platz am Bober
gebracht, von wo aus er vor einigen Tagen in das Hirſchberger
jefängnis zurückgeführt worden iſt. Das Gutachten der Aerzte

über das Ergebnis der Beobachtung lag noch nicht vor. als Fiſcher
nun ſeinem Leben ſelbſt ein Ziel geſetzt hat.

Schwere Exploſion. Auf der Ueberlandzentrale Lübeck explodierte
geſtern nachmittag ein eingemauerter Vorwärmekeſſel mit ſo
furchtharer Gewalt, daß drei ſtarke Grundmauern durchſchlagen
wurden. Ein Arbeiter wurde getötet, zwei Perſonen ſchwer verletzt.
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Beginn

Sonnabend
morgens 9 Uhr

Unſere ſämtlichen Schaufenſter
zeigen

Schlager auf Schlager

Wegen des großen Andranges
bitten wir, die Morgenſtunden

zum Einkauf zu benutzen.

Große Warenmaſſen
anf Extratiſchen

ausgelegt.

Volksverſorgungs- Verkauf!
Wir haben gewaltige Warenmaſſen für dieſe volkstümlichen Verkaufstage bereitgeſtellt.

Die Preise f. unſ. guten Qualitätswaren werden Sie in Erſtaunen ſetzen, denn ſie ſind fabelhaft billig.
Bluſenſtoffeneue Streifen e e Meter 95,

Hauskleiderſtofſe
doppeltbreit

J

mit Lanqauette

mit Blaupſinktkante

95,

e e V D2099

Damen Reformhemden

Herrentaſchentlcher Stück 3 Z.

aus bunten und geſtreiften Stoffen Stück

9
aus guten Stoffen, mit Stickerei Stück

mit farbiger Kurbelkante 6 Stück

enorm billig ü

Strickwolle gute Qualitätenſchwarz und grau Pfd. 1,10 78.

Rollolordel wo
rein Leinen, 7 Meter

Schuhſenkel o en
la Macco

Klöppelſpitze u. Einſütze
5 cm breit 22 4, 4 om breit 20 4.

Schleifenhinder
in viel. ſchönen Farben u. Streifen Stück

Seidenbinderbreite Form, moderne Streifen Stück 95,

Oberhemden „5“
Stückmit Doppelbruſt

ck

Herren-Rormalhemden
mit Doppelbruſt

Kinderſtrümpfe
ſtark geſtrickt, Gr. 3 bis 8, Paar

66.
Damenſtrümpfe verſtärkte Ferſe undSpitze, ſchwarz, leder, 595

grau, Paar 8gn Boten Gordinenſteſ 90,
Meier

9
9,86 6.,85

Künſtler-Gardine

ſchwere Qualität, Deck-Stangenleinen
Meterbreite

Mitteldecken

dreiteilig

bettbreite 2,45, Kiſſen

95,
weiß grau u. ſchwarz, vorgezeichnet Stück

M u S s W An I

Klummerſchürzevorgezeichnet, rot oder blau garniert Stück 95,

Aamenſchnürſchuhe 4
Roßchevreau, reine Lederansführung

Kin Poſten Anonfornen 275,
zur Selbſtanſertigung geeignet

damaſthandtun n
la Halbleinen

Pa. Wranfenburger Kernſeiſe
1 Kilo Riegel
Kernſeife
Doppelſtück ertrere e 7

Das führende Kauf- und Warenhans Halles.

Wiener öchürzen

l

Untertaillen

DamenBHatiſttaſchentücher

Ein ar. Poſten Handtuſchenbüel 75,

der VSPD.,
Freien Gewerkſchaften, Geſelligen Vereine
owie der ſozialiſtiſchen Frauen- Zuſammen
ünfte im Bezirk Halle- Merſeburg.

Tekretarigt der VSPD. Halle (Saale), Harz 4244, C
Hofgebände. 2 Treppen. Fernruf 1028. d
(Ortsburegn daſelbi Fernruf 1028).

Die Veröffentlichungen der VSPD. im Vereinskalender
erfolgen, wenn nicht re gegen ander d
einbarung die oller anderen Vereine zum jeweiligen
Milimeterpreiſe zweiſpaltig abzüglich 502/0 Rabatt.
Oeffentliche Veranſtaltungen werden nur außerhalb C

des Vereinskalenders bekanntgegeben.

e

Vartei genoſſen Die Aufklärung der C
rauen iſt zwingende Notwendigkeit.
ringt deshalb zu allen Veranſtaltungen

der Partei Eure Frauen mit. r.

ailie.
L

Vereins Kulenderß; Volk spark
GIIIIIIIIIIIIIIXXEIIGIIIIIIC,CCIEIIIIIIIIIIE

kspark
Sonnabend:

schiedener Künstler 4907

Deutſch. Eiſen hahner-Verband. Orts-
ruppe Halle. Sonnabend den 26. un

Sonntag, den 27. Januar 1924 U abſtim-
mung über die Erhaltung des Achtſtunden-
tages. Zur Ausühbung des Stimmrechtes
iſt das Bureau am Sonnabend von vor
mittags 9 Uhr bis abends 7 Uhr geöffnet.
Am Sonntag findet in folgenden Lokalen
von vormittags 9 bis 12 Uhr die Abgabe
der Siimmzettel ſtatt: Trate. Berliner
Str. 31, Bolkspark, Burgſtr 27, Gewerk-
ſchaftsnau« Harz 42/44, Goldene Kette,
Alter Markt. Das Ortsbureau iſt zu
Stimmabgabe auch am Sonntag. dem 27.

Stadt heater,

Sonnadend, vechm. 3 Vhr:

Der Froschkönlg

Sonnadend, adds. 7 Uhr:

König Lear.
Sonniag, adends 7 Vhr

Tannnäuser

Woispark- Variete

Syivero nicht
S verhaftet

sondern zeigt allabendlich
fabelhafte Bxperimente

Varieté- Programm
und das grobe

Schöne 4561
Damentaschen

la Leoder
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Meine gröbte Leistungsfählgkeit am Platze
ſehr billig

Hugo Krasemann
Hur Schmeerstr. 19

Liderworen- Haus. für
Steppcecken

Januar, von 9 Uhr vormittaus bis 3 Uhr
nachmitiags geöffnet. Mitgliedsbuch iſtvor uzeigen. Die Ortsverwaltung. Schülermützen

t kaufen Sie am besten auf Wunſch 4566Sr. J. Wir bitten einzelne Mitolieder m der In knrohiung
ſich Sonnabend von 6 Uhr an im Jugend-
bureau einzufinden, um die ſchon Sonn-
abend ankommenden Genoſſen in ihre

Müulzentaurlk J. Kaliga,

Gr. Klausstr. 35.

Mädmauchin.

Karl Möller,

Wo

Holz- und Metall-Bettstellen

verbürge ich durch größte Auswahl, beſte Fabrikate,

Weitgehendſte Zahlungserleichterung

Bruno Paris, Leipziger Strasse 12
Schmerſtr. 1. IIIIIIIIIIIUINDMEEEMXMNEEEMNEEEE

Erwachſene und Kinder

Natratzen eigener kreugung

billigſte Preiſe

II
Quartiere zu ringen Am Sopntag früh
72 Uhr treffen wir uns zur Worgenfeier.
Pünktliches Erſcheinen notwendig.

Montag. den 28. Januar,Herseburg. à ubr, Sinne
(Parteibureau): Sehr wichtige Funktionär-
fitzung

Baugewerkschatt Herveburg. te
Sonna end, den 26. Januar, abends 8 Uhr
im Bürgergarten“ zu Lützen Mitglieder
Verſammlung. Kollege Wenſcheck ſpricht
ü er „Kampf um Lohn und Arbeitszeit“. 2
Zahlreiches Erſcheinen iſt notwendig. 3

Sonntag den 27. JaBenndork. ſache e. bein Ge
noſſen Wenzel: Mitalieder- VerſammlungUm dringendes und pünktliches Erſcheinen 255

Verband der Fabrikarbeiter
Zauhlstelle Halle g. S.

Sonntag, den 27. Januar. vorm. 9 Uhr,

Generalversammlung
Tagesordnung:

Geſchäfts und Kaſſenbericht.
richt der Reviſoren.
Neuwahl der Lrtsverwaltung.

3. Verbandsangelegenheiten und Ver
ſchiedenes.

Der Ohne Mitgliedsbuch kein Zutritt.

sind eingetroffen.
im „Volkspark“:

In grösste
Be

Ferner empfehle:

Die Ortsverwaltung.
wird wegen der Wichtigkeit der Ta es-
ordnung gebeten. Referent: Genoſſe
Hugo Kämpf (Merfeburg).
Roßbach Sonntag. den 27. Januar,

nachmittqags 3 Uhr Mit
ehe eiverſammlung. Bei der Wichtiokeit
der Tagesordnung iſt das Erſcheinen aller
Genoſſen und Genoſſinen notwendig.
Grünewalde Sonntag, den 27 Jan.,U. nachm. 3Uh, im Gaſt
hof Gotth. Schmidt, Zimmer 6: Wichtige
Mügliederverſammlung. Tagesordnung
Die politiſche Lage und die Stellung der
Danfe Referent: Genoſſe Alfred Wielepp

alle).
Nebra J. Sonntag, den 27. Januar, teile.

nachm. 2Uher, im „Bats
keller“ Oeffentliche Volksverſammlung.
Genoſſe Guske, Landrat, Merſeburg ſpricht

Konsumverein für bockwitz und Amen

Sonntag, den 27. Januar 1924,
nachm. 2 Uhr, im „Volkshauſe“:

Auberordentl. Generalverammiung

1. Aenderung der 8 10 und 33 Betr.
Neufeſtſetzung der Geſchäftsanteile und
Eintrittsgeld.

2. Beſchlußfaſſung über eventuelle Auf
wertung der bisher eingezahlten An

e. G m. b. H.

Tagesordnung:

Die letzten großen
Treibjagden r
sich bitte von der hervorragen den
Quahtät meiner Waren.

Ich verkaufe, um zu räumen

Walclhauren.
abgestreift u. rerlegt, Pfd. 1,40 M.

Ia Waldkaninchen.
Zadmwe Stallkaninchen o. Fell, Pid. 90 4

Auberdem prima Mastgänse,
Kapaunen usw.

Friedrich Weiss,
Geiststrasse 68. Tel. 3416

Wild- u. Geflügel -Spezlalgeschäft
Bestellungen ins Haus werden gerne ausgeführt.

Ueberzeugen Sie

bitte ausschneiden

Cutscheln.

Ieh nehme bei jedem
Einkauf einen dieser

ECutscheine
in Zahlung und ge-

währe darauf

59 Ruhatt
c

(Volksblatt)

Bitte auscchneiden!

Händler u. Wfedervergäufer

—==mDer Aufſichtsrat.
K. Dietrich Vorſitzender.

über Kommunalvpolitik und Arbeiterklafſſe!
Zaolreiches Erſcheinen wird erwartet.

Mansfelder Lande.
Elgleben Gen. Max Weſtphal, Verbandosvorſitzender, Berlin
ſpricht heute. Freitag. den 25. Januar.
abends 8 Uhr, im „Bürgengarten“. Nco
laiſtraße üher „Was will di Sozialiſtiſche
Arbeiſfer-Jucend Alle jungen Arbeiter
und Arbeiterinnen, ſowie die Parteimit-
gliede der VaPD und Förderer laden
wir hierdurch ein. Eintritt frei!

Zentralbibliothek Halle
W urgſtraße 27 (Volksoparh).

Geöffnei Dienstag u. Donnerstagabends 6 bis 8 Uhr. Bücherverzeichniſſe
V haben in der Volksbuchbdl.. Harz 42144.

Kar
Vereins- und Bocokbierfeste
Narrenmütren, Gesichtsmasken

Soherxartikel u.

Paul Lange,
Merseburwer Str. 108 (NKheo Riobookplatz)
neben C. T.-Liehtspiolen Tol. 3477

Für

Bevor Sie woanders kaufen, überzeugen Sie sich erst
von unseren Preisen und Qualitäten.
Wir bieten sehr preiswert an

sämtliche Welsr-, Woll u. Kurzwaren

lu Arbeltshosen, Manchesteranzüge et
sowie

Bedeufende

in fertiger Knaben- Konfektion für unsere fünf
Geschafte, sowie die Vorteile, die wir uhseren

Abnehmern durch eigene Anfertigung zu bieten
in der Lage sind, geben uns Gelegenheit, einen

T

(uaber- Hehl

Wir bieten an:

Schul- Anzüge

Schul- Anzüge
Schlupfblus Anzüge s Auge
Schlupfblus. Anzüge 3 10*
Joppen für das Alter von 4—9 jahre

Raglan u. Ulster
Kittel- Anzüge r 224 jahre

Stoff-Leibchenhosen
Stoff-Kniehosen
Pilot-Leibchenhosen
Pilot-Kniehosen

Sonnabend, den 26. Januar bis Sonnabend,

Abschlüsse

zu veranstalten.

für das Alter von4-—6 Jahre 7.90 h

für das Alter von
7-10 Jahre 8,30

50

13“kür das Alter von
4 9 Jahre e

S 4

S 4
4

Der Sonderverkauf dauert vom

den 2. Februar 1924.

W

5

e e
e F

do

empfiehlt 4906

prima Strickwolle wieder eingetroffen

puduwer Mühlhaue
Oleariueetr. S am Hallmarkt

wo

4911

gollst Du Raufen?

Nur bel Unceren Inserenten!
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Halle und Saalkreis.
Halle, den 25. Januar 1624.

Ein Zimmerſchmuck
als Prämie für neue Abonnenten

Lon der „Vorwärts“Buchdruckerei in Berlin hat unſer Verlag
nen großen Poſten

„Vorwärts“Abreißkalender,
lockgröße 120 X 180 Millimeter, jedes Blatt eine Kupfer-
ruck-Jlluſtration enthaltend, und mit prachtvoller Karton
ückwand verſehen, erworben.
Wer in den nunmehr beginnenden

Werbewochen für die Parteiprefſe
ſerem Verlag einen neuen Leſer zuweiſt, erhält nach Zahlung
I erſten Monatsbezugsgeldes dieſen Kalender, ſolange der Vor-
t reicht, unentgeltlich geliefert.
Bei Verzicht auf den Kalender (deſſen Verkaufspreis 1,80 Gold
ark beträgt) wirder dem neuen Leſer koſtenlos geliefert.
Obwohl wir überzeugt ſind, daß es nicht erſt dieſer Gegenleiſtung
darf, unſere Parteigenoſſen und Leſer im Hinblick auf die kom
enden Wahlen und die ſchweren Wirtſchaftskämpfe der Arbeiter
aft um ihre Exiſtenz und die ſozialen Errungenſchaften zur Ver
eitung ihrer Parteipreſſe. der unentbehrlichen Waffe, anzu
rnen, ſo hoffen wir doch, daß dieſe außerordentlichen Aufwen-
ingen des Verlags einen um ſo größern Erfolg zeitigen

den.

Die eingehenden Beſtellzettel werden ſorgfältig regiſtriert. Unter
rückſichtigung der Bezugsgeldzahlungen für das erſte Monats

bonnement erfolgt die Zuſtellung der Kalender. Man leiſte des
lbdie Zahlung möglichſt gleich mit der Beſtellung

den Verlag direkt oder an deſſen Poſtſcheckamt Nr. 203 19 (in
entenmark) beim Poſtſcheckamt in Erfurt. Jn dieſem Falle wird

Adreſſenangabe des Leſers und auch des Empfängers für den
alender auf dem Zahlkarten Abſchnitt erſucht.

Das Angebot gilt auch für die Leſer der Mansfelder Volks
ſitung“.

Verlag „Volksblatt“, G. m. d. H.

Betriebsunterſtützungen.
Zugunſten der Arbeiter oder der Unternehmer

Der Reichsanzeiger veröffentlicht Beſtimmungen des Reichs
eitsminiſters, wonach auf Grund der Verordnung über die

twerbsloſenfürſorge vom 1. November 1921 die oberſten Landes
hörden ermächtigt werden, für das ganze Gebiet des Landes oder
nzelne Landesterle anzuordnen, daß Darlehen oder Zu
üſſſe aus Miteln der unterſtützenden Erwerbsloſenfürſorge an
nternehmen gegeben werden können, die gang oder in ſelb
indigen Betriebsteilen ſtilliegen. Die betreffenden Unternehmun
n müſſen ſich verpflichten, den Betrieb wieder aufzunehmen und
tihm mindeſtens 20 Erwerbsloſezu beſchäftigen.

Bei der Gelegenheit muß darauf hingewieſen werden, daß in
le Unternehmer ihre Arbeiter auf die Straße
zten, um ſich von Erwerbsloſen Pflichtarbeit gegen
rbeitsloſenunterſtützung leiſten zu laſſen. Unter
nen Umſtänden dürfen ſich aus Anlaß der Verordnung des
rbeitsminiſters ſolche Fälle wiederholen oder ähnliche ereignen.

iſt entſetzlich genug, daß die Arbei:sloſen langſam für die
pitaliſtiſche Wirtſchaftsordnung hingeopfert werden; daß die
ternehmer aus ihrem Elend unmittelbaren Gewinn ziehen (wie
geſchehen iſt) bleibt ein unerhörter Skandal.

„Lachen links“. Das neue Witzblatt der Republik läßt ſeine
z. 3 als Kaiſergeburtstag- Nummer erſcheinen, in der
rgangene Zeiten und „Helden“ gloſſiert werden. Aus dem Jn-
lt ragt beſonders: „Niepepiepe“, die Rückkehr eines Monarchen,

n Arno Hol z hervor. Die Zuſtellung dieſer Nummer, die den
eifall aller Leſer ohne Ausnahme findet, erfolgt heute durch die
oſt oder die Austräger. Neubeſtellungen ſind an die Austräger
er direkt an den Verlag zu richten. Bei Vorauszahlung an das
oſtſcheckamt Nr. 293 19 Erfurt, Verlag „Volksblatt“ G. m. b. H.,
alle, genügt die Beſtellung auf dem Zahlkarten-Abſchnitt. Für
orto ſind 5 Pf., alſo im ganzen 30 Pf., einzuſenden.

Nächſte Abfahrten der Hamburg Amerika Linie. Hamburg
ordamerika. Nach Neuyork: Mount Carroll 24. 1.; D. Alb. Ballin
l. D. Mount Clinton 7. 2.; D. Thuringig 14. 2.; D. Weſtphalia
2; D. Cleveland 28.2 Nach Voſton, Philadelphia, Baltimore,
oſton, Philadelvhia, Baltimore, Norfolk: DS. Ermland 8. 2.;

Emden 29. 2. Weſtk.„Nordamerika: D. Holger 9. 2.; MS. Oſiris
2. Hamburg-KrbaMeriko-Weſtindien: D. Holſatia 25. 1.; D.

upatorig 25. 1.; D. Ddarwald 9. 2.; D. Otavi 9. 2.; D. Toledo2. Hamburg Südamerika, La-PlataDienſt: D. Frankenwald er unglaulnwürdige Angaben machte. Die Sämereien ſind zweifel

bedeutſamen Erlaſſe behandelt

Aweites Blatt.

Das àLehrbuchPDiener, ni

Freitag. den 25 Januar

chtherr des Unterrichts
Stoffkürzung aus wirtſchaftlichen und wethodiſchen Gründen. Der Abbau deginnt bei der Völkerver]öhnung

Das Lehrbuch der höheren Schulen.
Jn einem für die innere Entwicklung des höheren Schulweſens

elt der Miniſter für Wiſſenſchaft, Kunſt
die Lehrbuchfrage namentlich bei dem deutſchen
ichen Unterricht. Der Erlaß geht, wie der Amt
Preſſedienſt berichtet, von der Tatſache aus, daß

und Volksbildun
und fremdſprach
liche Preußeiſche
wirtſcha tliche wie methodiſche Erwägungen eine Umgeſtaltung der
Lehrbücher verlangen. Bei den ſtetig wachſenden Bücherpreiſen iſtlichſte Kürzung des im Buch gebotenen Stoffe v s
ſeitigung aller unnötigen Sonderausgaben für die verſchiedenen
Schularten unerläßlich. Dieſe Anregung ſteht durchaus in Ein
klang mit methodiſchen Forderungen, über die ſich heitte alle Fach
kreiſe einig ſind. Das für beſtimmte Zwecke zurechtgeſchnittene
B h. einen umfangreichen Stoff auf die einzelnen Stunden
verteilt und die Stoffbe idlung vorſchreibt, iſt nicht mehr der

r ſondern ſein Herrſcher.Es beſchränkt die Selbſtändigkeit des Lehrers, erſetzt ihn zum Teil
und lähmt den Unterricht

Da die Hauptarbeit ſich in der Klaſſe vollziehen ſoll, ſo brauchen
die Lehrbücher nur ſo viel zu geben, daß die Schüler in der Lage
ſind, zu Hauſe das in der Klaſſe gemeinſam Erarbeitete noch ein
mal d rchzudenken, zu befeſtigen und einzuprägen. Beſchränken
ſich die Bücher auf dieſe wichtigſte Aufgabe, die wirklichen Ar
beitsunterricht zur Vorausſetzung hat, ſo kann ihr Umfang auf
ein ſehr geringes Maß herabgeſetzt werden, und es erübrigen ſich
die allzu häufigen Neubearbeitungen.

Das Ziel des Lehrbuches wird erreicht, wenn es in ſeiner dienen
den Stellung gehalten wird, wenn die Verfaſſer ſich auf eine Stoff
darbietung beſchränken und auf mundgerecht gemachte Aufgaben
vergzichtet. Wenn es nur das weſentliche bietet, wird die Zu
ſammenfaſſung auch großer Stoffgebiete in handlichen Leitfäden
ermöglicht, die die Schüler durch die ganze Schule be-

leiten können. Dieſe Grundſätze gelten für ſämtliche
ächer und Schularbeiten

einzelnen weiſt der Grlaß darauf hin, daß das deutſche
Leſebuch einen Weg zur deutſchen Bildung bieten ſoll. Es hat in
ganz beſonderem Maße mitzuwirken, daß das Ziel der deutſchen
Schule erreicht wird: Erziehung der Jugend zu ſittlicher Bildung,
zu ſtaatsbürgerlicher Geſinnung, zu perſönlicher Tüchtigkeit im
Geiſt des deutſchen Vokkstums und der Humanität. Das Leſeburch
hat mitzuhelfen, daß unſere Knaben und Mädchen geiſtig und mit
dem Herzen Kinder des Landes werden, das ſie geboren hat, daß
ſie aber auch Verſtändnis gewinnen für Weſen und Leiſtung der

haben.
kunde.

fremden Kulturen, die auf die deutſche Geiſtesbildung eingewirkt
Gegenſtand des Leſebuches iſt das ganze Gebiet der Deutſch
Der Erlaß fordert, daß das Leſebuch eine anſchauliche

Darſtellung des deutſchen Kulturwillens auf allen Wertgebieten
unter bewußter Förderung der Verſtandes, Willens- und Ge
fühlsbildung zu geben hat. Es ſoll dadurch Verſtändnis für die
Eigenart deutſchen Weſens, ſoll Volks und Staatsgeſinnung und
das Gefühl der Verpflichtung wecken und begründen helfen. Auf
allen Stufen iſt dem Auslandsdeutſchtum die gebührende Auf
merkſamkeit zu ſchenken und den Mundarten Raum zu gewähren,

Eine „„Verbdeſſerung“ der Reichsverfaſſung
Genoſſe Dr. Erich Witte ſchreibt dazu dem „Vorwärts“: Jn

einer Verfügung ikber die Umgeſtaltung der Leſe-
bücher“ (Zentrabblatt der geſamten Unterrichtsverwaltung, 1924,
Nr. 1) fordert der Kultusminiſter Boelitz, daß die neuen Leſe-
bücher zur Erziehung der Jugend „im Geiſte der Humanität“
mitwirken ſollen. Das lieſt ſich ſehr ſchön. Aber kein Pazifiſt wird
ſeine Verwunderung unterdrücken, wenn er erfährt, daß der
Miniſter vier Begriffe es Artikels 148 der Reich sverfaſ-
ſung wör: lich in demſelben Satz ſeiner Verfügung gebraucht
„Die iehung der Jugend zu ſittlicher Bildung“, „zu ſtaats
bürgerlicher Geſinnung“, „zu perſönlicher Tüchtigheit“, „im Geiſte
des deutſchen Volkstums“. Jn der fünften For „Ergiehung
rm Geiſte der Völkerverſöhnung erſetzt er dagegen das Wort
„Völkerverſöhnung“ durch „Humanität“. Tut er
das aus ſeiner perſönlichen Vorliebe für Fremdwörter? Das iſt
chon deswegen nicht anzunehmen weil er doch weiß, daß dasWort Humanitöt wicht ſpeziell das Verhalten zu anderen Völkern

bedeutet. Nach dem großen Brockhaus bedeutet es Menſchenfreundlichkeit“, die ch der Menſchheit in der Perſon der
anderen Menſchen oder die Erziehung des eingelnen Menſchen zu
der Höhe, die der Menſchheit überhaupt erreichbar iſt.

Dieſe „Verbeſſerung“ der Reichsverfaſſung iſt um ſo weniger
verſtändlich, ale der Miniſter der Jrmtevalliierten Rheinland-
kommiſſion hat, daß der geſamte Unterricht in
Deutſchland im Geiſte der Völkerverſöhnung er-
teilt wird. Wenn er dem Ausland gegenüber das Wort Völker
verſöhnung aucht, dann muß er abs Koalitionsgenoſſe von drei
republikaniſchen Parteien trotz der militariſtiſchen Politiber ſeiner
Partei es auch den preußiſchen Lehrern und deutſchen
Verlegern gegenüber über die Lippen bringen.

22 1.; D. Teutöniag 30 1.: D. Sachſenwald 16. 2.; D. Baden 21. 2.
Braſil-Dienſt: D. Steigerwald 6. 2. Hamburg-Oſtaſien: Eengl. D.
Karroo 2. 1.; MS. Havelland 2. 2.; D. Koblenz 9. 2.; engl. D.
Rheſus 16. 2.; D. Saarland 23. 2.

Wieder gewöhnliche Pakete nach und durch Frankreich. Von
jetzt an werden von den Poſtanſtalten im un beſetzten Deutſch
land gewöhnliche Poſtpakete nach Frankreich und nach Län
dern im Durchgange durch Frankreich, insbeſondere nach Spanien,
wieder zur Beförderung angenommen. Außerdem wird wieder
aufgenommen der Poſtpaketverkchr zwiſchen dem beſetzten
Deutſchland und Luxemburg, dem Saargebiet ſowie Groß-
britannien und Jrland durch Vermittlung der Britiſchen Kon
tinental-Agentur. Weitere Auskünfte erteilen die Poſtanſtalten.
Die franzöſiſche Poſtverwaltung erhöht vom 1. Februar an ihren
Landanteil für Poſtpakete bis 1 Kilcgramm um 10 e. (Gold), über
1 bis 5 Ki amm um 20 e. Gold), über 5 bis 10 Kilogramm
um 30 e. (Gold). Dementſprechend werden von den deutſchen Poſt
anſtalten von dieſem Tage an für Poſtpakete nach Frankreich die
erhöhten Freigebühren erhoben nerden.

„Ein Blick in eine Frauenſeele Am 28. Januar, mittags,
wurde in der Frieſenſtraße eine ſinnlos betrunkene Frau auf-

funden. Sie wurde von Zivilperſonen mit einem Handwagen der
olizeiwache zugeführt, wo ſie bis zu ihrer Ausnüchterung ver

blieb.
Leichenfund. Am 24. Januar 1924 wurde bei Wettin die Leiche

einer unbekannten Frauensperſon aus der Saal gelandet. Be-
ſchreibung: Etwa 1,70 Meter groß, 42 bis 45 Jahre alt. Beklei-
dung: Rot und blaugeſtreiftes Hemd, weißwollenes und leinenes
Mieder, grau und rot geſtreifter Unterrock, ſchwarz und weiß
karrierter Unterrock, ſchwarzes Jackett mit drei weißen Perlmutter-
knöpfen, ſchwarze Strümpfe, ſchwarze hohe Schuhe, ſchwarze Hand-
ſchuhe, ſchwarzen Pompadour, Broſche mit ſchwarzen Pfeil, zwei
weiße Taſchentücher, davon eins T. Z. und eins S. H. gezeichnet.
Mitteilungen über die Perſönlichkeit der Toten nimmt die Krimi-
nalpolizei (Erkennungsdienſt), Zimmer 117, entgegen.

Wem gehören die Sachen? Am Morgen des 17. Jannar wurde
in der Lauchſtaed ter Straße ein Mann angehalten, der 50 Pfund
Lugzerne und 13 Pfund Künrmel mit ſich führte über deren Erwerb

mee

„König Lear.“
Shakeſpeares Trauerſpiel vor der Freien Volkebühne.

J König Lear“ iſt als Tragödie Le gar s ein Stück in rund drei
kien mit mehreren Anhängen. Noch weit ſtärker als andere
ragodien Shakeſpeares fordert und erreicht der „Lear“ volle Hin-
e des Blutes beim Darſteller wie heim Hörer. Die Zumeſſung
r Motive mit der kritiſchen Elle (hei Handlurgg wie Menſchen)
e jede Bindung zwiſchen dem Dichter und uns zerreißen. Nur
e ungeheuren Dimenſionen der Leidenſchaften des Königs und
e gero artige Form der Entladung bewahren ihn vor dem Ein-

daß er nicht mehr als irgendein ſchwachköpfiger Greis iſt.

n S. eerbrechen wandelt im großen Triumph, weil bei ſehr viel
lichkeit ſo wenig wirkliche Weisheit, ſo wenig Erkenntnis und

(Auch nur die Spur von Divil- und Strafprozeß-
ing würde die ganze Handlung unmöglich machen.) Die

igt? liegt wie ber Shakeſpeare oft auch im „Lear“ darin,
die gaten Menſchen zugleich ſo läppiſch unbedacht, wenn nicht
mm ſind. Faſt im ganzen Shakeſpeare wird das wirklich Böſe
rch die Unzulänolichkeit des Guten überhaupt erſt möglich. (Wir
hnten in unſerer „Othello“-Kritik bereits, daß die Jagos von
M ausſterben oder gut werden miſſſen. wenn ſie an den Othellos
n Material mehr haben.) Aber die Konflikte des Menſchen, der

und erkennend oder gar gut weil erkennend iſt, ſind die Kon
ikte ſpäterer Jahrhunderte und vor allem nicht die Shakeſpeares.
ine Svrache des Butes iſt Offenbarung der Kräfte, welche die
elt bewegen. Er ſprach darin das ſteilſte Werk ſeines Lebens,

d wir empfangen die Sprache wiederum bebend mit unſerem
ohne Erwägung deſſen, was kritiſch erwogen werden könnte.

her hen die geſtrige Aufführung im Stadttheater als eine der
e ten. vielleicht die ſtärkſte, der letzten Jahre an, würdig, den
Uungen weit größerer Bühnen zur Seite zu ſtehen. An der

eamtleiſtung hatte neben der Regie Willi Dietrichs, des Jn-
iden, der mehr gab als Zuſammenfaſſung der Leiſtung

derer Hanns Junede, der Schöpfer des Bübnenbildes. ganz
Arorragenden Anteil. Warum ſehen wir Jnneckes Fähigkeit, mit

Mitteln ſich großlinig und raumfühlend auszudrücken,ſachſten

dohten mr zwei bis dreimal Warum wird das Theater bei

ſolchen und anderen Möglichkeiten immer wieder mit „Tapezierer
regie“ gemacht? Wir erwähnen noch, daß die dreizehn Bilder
wegen der Sinfachheit des Anfbhaues in Minuten oder deren Bruch-
teilen geändert wurden. Das „leben-wahre“ Verfahren hätte
ſedesmal Viertelſtunden gebraucht und die Vorſtellung, die ſo eine
halbe Stunde vor Mitternacht zu Ende zing, vis an den Morgen
geführt.

Als Lear gal Fritz Gün zel eine überragende Leiſtung. Jedes
beſondere Lob wie jede Bemängelung umveſentlicher Fehler müßte
hier kleinlich erſcheinen. Marianne Mierſch als Regan und
Paula Thetter als Goneril hatten von allen Darſtellern an
ſärkſten den Noyihmus der Szene in Gebärde und Haltung. Panlag
Thetters Goneril könnte, obwohl ſie mehr Weib iſt als Regan, in
der Rede zuweilen ſhwertſchärferen Schliff vertragen und vor dem
Vater unterirdiicher Durchklänge der Weichheit ermangeln. Luiſe
Seſſing ging als Cordelia, in Anmut, Demut und Lieblichkeit
gewinnend, hart bis an die Perſönlichkeiteentäußerirng. Einen
vcachtenswerten Höhepunkt zeigte Fritz Henſels Gdmund;
gegen Jen Schluß bin drohte ihm die Gefahr des Zerfalls der Dar
ſtellung in Einzelheiten. Der Learſche Narr beſitzt nicht die
Souveränität deſſen aus „Vas Jhr wollt“, und ſeine Geſtaltung
iſt ſarwerer als es ſcheint. Alfred Durra gab ihm großes Ge
wicht im kleinen Rahmen. Kurt Weifß es Edgar zeigte geball te
Kraft. Die übrigen Svieler, voran Hans Siegle als Cornwall,
Alfred Haller als Kent, Goswin Hoffmann als Albanien,
Robert Förſter als Gloſter und Albert Walter als Burguns
folgten den ſtarken Linien der Aufführung mit guter Wirkung

Die Volksbhnen-Hörerſchaft war auch dort, wo gegen das Ende
hin hohe Anſvannung gefordert wird, märhtig gepackt.

Hermann Lange.

Stadttheater. Heute, Freitag, 72* Uhr geht der „Graf von
Luxemburg“ in Szene. Sonnabend nachmittag 3 Uhr in letzten
Male Traidulsmnig Se Hend abend 7 Uhr: König Lear“Male: „Der Froſchkönig“. Sonnabend abend 7 „König L
Sonntag abend 7 Uhr: „Tannhäuſer“. Montag: Shakeſpeares
„König Lear“.

Jm Thalia Theater kommt am Sonntagabend der heitere

d 5 2 d Sch xSchwank „Ein Sprung in die Ehe“ von Reimann und Schwartz
zur Wiederholung. Karten an der Kaſſe des Stadttheaters

los geſtohlen. Ferner wurden am Morgen des 25. Januar zwei
Männer von der Schutzpolizei geſtellt, die mit vollgevackten Ruck
ſäcken die Büſchdorfer Straße hereinkamen. Ehe der Beamte
Feſtnahme ſchreiten konnte batten die Täter die Ruckſäcke von ſich
geworfen und die Flucht ergriffen Die Diebesbeute beſtand aus
2 Gänken, 12 Hühnern und 2 Kaninchen; außerdem befanden ſich
ein Paar Schleichſchuhe und eine Zeltſtoffmütze dabei, die den
Tätern gehören dürften. Die Geſchädigten können ſich auf
Zimmer 71 oder 72 der Kriminalpoligei melden.

Ueberfahren. Heute, Freitag, morgen gegen 774 Uhr wurde auf
dem Eiſenbahngleis der Strecke Halberſtadt Halle unmittelbar
an der Ueberführung an der Deſſauer Straße die Leiche einer etwa
jährigen männlichen Perſon aufgefunden. Allem Anſchein nach
licgt Selbſtmord vor. Der Kopf war vom Rumpfe getrennt. Die
Perſonalien ſind noch nicht feſt geſtellt, da bei der Leiche keinerlei
Ausweispapiere vorgeſunden wurden. Die Leiche iſt nach dem
Gertraudenfriedhof gebracht worden.

Fiim und kleine Bühne.
CT., Riebeckvlatz. Schillers „Wilhelm Tell“ iſt nun auch atcf

die Leinwand gelangt. In ziemlich anſprechender Form hat manihn vecrfilmt, mit allen Vorzügen und ngeln, die nun einmal
das rollende Vond begleiten. Regietechniſche und Ducſteller
leiſturgen mit herrlichen Bildern zu einem gelungenen Ganzen
veveint, wird dieſe deutſche Leiſtung einer gewiſſen Beachtung am
internationalen Filmhimmel ſicher ſein. Die Einleitung der Vor
führung bildet ein Geſang eines halliſchen Quartetts, das ſich auch
noch einmal in Geßlers Sterbemoment vernehmen läßt. Laſſen
wir es dahingeſtellt ſein, ob ſolcherweiſe eine gewiſſe ung
rerſtärkt werden ſoll. Frl. Jlſe Brehme (Sopran) ſang als
Programm ſchluß einige mehr oder weniger bekannte Weiſen und

ertete lebhaften Beifall. Fee.„Volkspark“Variete. Geſtern wurde das Gerücht verbreitet.
daß der berühmte Telepath Sylvero verhaftet worden ſei. Es iſt
dies ein gänzlich unbegründetes Gerücht. Sylvero tritt nach wie
vor allabendlich im „Volkspark“Varieté auf und zeigt fabelhafte
Experimente auf dem Gebiete der Telepathie. Man hält es nicht
für möglich, daß ein Menſch derartige Experimente ausführen
kann. Sylvero muß man unbedingt geſehen haben.

Der Kampf gegen Collers „hinkemann“.
mit Browningrevolver und Kotpaketen.

Die Leitung des Staatlichen Schauſpielhauſes verſendet die fol
gende Mitteilung: „Wie die Leitung der Staatstheater ſich über-
-Zeugt hat. iſt durch Aufpeitſchung der politiſchen Lei-
denſchaften, die ſich im Gegenſatz zu den Erfahrungen in an
deren Städten nach der Erſtaufführung der Tragödie „Hinkemann“
herausgeſtellt haben, eine ſo ſchwere Beunruhigung in die verſchie
denſten Kreiſe der Bevölkerung getragen worden, daß den Künſt
lern das weitere Auftreten in dieſer Vorſtellung um ihrer
perfön lichen Sicherheit willen nicht zugemuret
werden kann. Die für Donnerstag, den 24. Januar, angeſetzte Auf
führung wird daher im Einverſtändnis mit dem Miniſterium für
Volksbildung abgeſetzt.“

Jn Drohbriefen iſt den Künſtlern nämlich angekündigt worden,
man werde mit dem Browningrevolver ihnen die wohl-
rezielie Antwort geben, falls ſie es wagen ſollten, noch einmal in
dieſer Tragödie auf zutreten. An die Theaterleitung ſind Schreiben,
von Kotpaketen begleitet, gelangt.

Es bleibt nur noch zu erwähnen, daß die Deutſchnationale
Volkspartei im Landtag für die Toller- Feinde im Kot und
gegendie Theaterleitung aufgetreten iſt. Es handelt ſich
dabei offenbar um Formen von Betätigung der ſoviel beſprochenxr
„teutſchen Art“.

Vor der Kieinhbeit groß ſein
Da es leider nur zu ſehr feſtſteht, daß ein Unrecht, wozu die

Menſchen ſich zu bekennen gezwungen werden, ſie nicht reuevoll,
ſondern trotzig macht, und daß ſie den, der ſie beſchämte, haſſen, ſo
ſtöbere nicht jedes dir zugefügte Unrecht auf. Es iſt wie im Leben
der Bühne. Gewiß iſt das Schaufpielerleben ein Gaſſenlaufen
durch fortwährende Kränkungen. Aber ſchon Jffland bat geſagt:
Wer empfindlich iſt, kommt zu nichts.



Die Exploſion im Leunawerk.
Bisher feſtgeſtellt. s Tote, 10 ſchwer, 4 leichter Verſetzte, 28 Teichtdeſchädigie.

Jm Leunawerk erfolgte vormittag, wie bereits berichtet,
m Laboratorium ver Abteilung für Waſſerſtoffabrikation eine
zroße Exploſion, durch die unter tigem Sachſchaden die Ab-
teilung lahmgelegt wurde. Auch die umliegenden Gebände wurden
zurch Reißen der Wände uſw. erheblich beſchädigt, abgeſehen von
en zahlloſen zertrümmerten Fenſterſcheiben in der we Um
zebung. Auf der Stelle getöſet wurden zwei Perſonen, zwölf
wurden ſehr ſchwer verletzt, und von dieſen ſind inzwiſchen einige
zeſtorben. Die Zahl der leichter Verletzten iſt groß.

Ueber die Urſachen der Exploſſon
reht uns von gutunterrichteter Seite folgender Bericht zu: Bereits
zormittags um 8 Uhr wurde im Bau 106 (Waſſerſtoffreinigung)
n den Meßapparaten Unterdruck feſtgeſtellt, der die Vermutung
lieſt d durch Anſammb mg von Sauerſtoff in der Leitung
eine Gefahr fſir den Betrieb eingetreten ſei. Der in dieſem Be
riebe tätige Betriebsleiter zog zur größeren Sicherheit ſofort die
herufenen Fachleute des Geſamtbetriebes zu ſeiner Unterſtützung
jeran, die dann auch ſofort dieſen Betrieb ſowie die dazu gehörenden
Nebenbetriebe ſtillegen ließen. Bei den vorgenommenen Analhyſen,
die noch an einer Leitung in unmittelbarer Nähe der explodierten
Flaſche kurz vor der Exploſion vorgenommen wurden, konnte dieſes
reſährliche Produkt (Knallgas) nicht vorgefunden werden.
Plötzlich erfolgte mit einem weithin wahrnehmbaren Knall die
Exploſion einer Abſtreifflaſche, in welcher die Reinigung des
grlodierten Gaſes Waſſerſtoff-Kohlenoxyd) vor ſich geht. Ob
durch das Ausſetzen des Druckes Luft, alſo Sauerſtoff, hinzuge-
treten iſt, konnte bisher durch die in Gegenwart der Gewerbe
inſpektion und der Betriebsvertretung vorgenommenen Unter
fuchungen nicht feſtgeſtellt werden. Die Exploſion der vier Meter
langen Flaſche, die eine Wandſtärke von 60 Millimeter beſitzt und
auf 300 Atmoſphären abgedrückt iſt, erfolgte mit einem derartigen
Druck, daß die in unmittelbarer Nähe ſtehenden ſtarken Eiſen-
konſtruktionen wie Streichhölzer zerbrachen. Stücken der Flaſche
waren bis zu 100 Meter weit geflogen. Beſonders ſtark gefährdet
waren die in der Nähe liegenden Reparaturwerkſtätten mit ihren
zahlreichen Beſchäftigten. Auf die Zertrümmerung der Fenſter
und der Wände ſind dann auch die zahlreichen Verletzungen zurück
zuführen.

Die Namen der ſechs Toten.
renrer den Getöteten und Verletzten befinden ſich auch einige

Hallenſer. Jhre Narnen ſind:
Arbeiter Karl Schiller, Halle,
Schmied Otto Höhnemann, Halle,
Meiſter Erich Rietz, Neu-Röſſen,
Arbeiter Otto Meißner,
Arbeiter Alfred Zwarg,
Arbeiter Meyer.

Der Vorname des Arbeiters Meyer ſowie die Herkunftsorte der
zwei anderen Todesopfer konnten nicht feſtgeſtellt werd

Die Schwerverletzten

ſind neben zwei Unvbekannten (fehlt Ausweis) Ulrich,
Max, Arbeiter- Beder, Panrl, Schloſſer; Winkler Georg,
Meiſter; Ertel, Max, Arbeiter; Heck, Heinrich, Heilgehilfe;

n Betriebsführer.Dr. Kleinlei
Leichter verletzt ſind

Müller Otto, Arbeiter; Dr. Gießer, Betriebsführer; Rei
necde, Paul, Schloſſer; Richter, Franz Schloſſer.

Reſtloſe Aufklärung der Unglücksurſachen gefordert.
Der Geſamtbetriebsrat des Ammonigkwerkes, welcher am gleichen

Tage eine Vollſitzung abhiel:, forderte von der Drrektion eine aus
reiende Afuklärung des Unglücksfalles, die von dem Vertreter
der Werksleitung, dem bei der Unterſuchung zugegen geweſenen
Herrn Dr. Gajewſki, durch eine umfaſſende Darſtellung ge-
geben wurde. Es muß dringend gefordert werden, daß alle Mittel
in Anſatz gebracht werden, um ſolche, die Produktionstätigkeit in
der chemiſchen Jnduſteie und das Leben der Arbeiter dauernd um

ſchleichende Geſahren endgültig zu beſeitigen. Denn es hat ſich,
wie wir von anderer Seite noch erfahren, erſt kürzlich eine u

auf dem Leunawerk ereigne:. Wir erinnern uns noch der Ver
die die Leunadirektion aus Anlaß des Maſſenunglücks

in Oppau (bekanntlich ein Schweſterwerk von Leuna) abgegeben
e. Damals wurde verſichert, Kataſtrophen von ſo

imenſionen im Leunawerk unmöglich ſeien, weil hochexploſive
Gaſe hier nicht vorkämen. Aus den bisherigen Feſtſtellungen
aber hervor, daß dies dennoch der Fall zu L ſcheint und auch d
Leunawerk nicht gegen ſolche furchtbaren aſtrophen geſchützt iſt.
Man muß erwarten, daß die Leitung die Oeffentlichkeit r
aufklärt, denn die gewaltige Ausdeham der Leunawerke in
mitten eines dicht beſiedelten Geländes und in der unmittelbaren
Nachbarſchaft Merſeburgs könnte leicht ſchwere Befürchtungen
aus löſen. Es mag bei dieſem Anlaß daran erinnert werden, daß
auch die Urſache der Oppauer Exploſionskataſtrophe noch nicht auf

klärt werden konnte. Da es ſich bei dem Leunaunglück um eine
Knallgasexploſion handelt, da ferner gewiſſe Anzeichen für eine
unmittelbar drohende Gefahr vorher erkannt wurden, muß es dies
mal möglich ſein, die Urſachen gründlich zu erforſchen. Jm
Namen derer, die auf dem Schlachtfeld der Arbeit fielen, und der
Tauſenden, die täglich vom gleichen Schickſal ereilt werden konnen,
verlangen wir ſchleunige und reſtloſe Aufklärumg.

Merſeburg. Einen Diebſtahlsverſuch unternahmen in
der Nacht vom Dienstag zum Mittwoch zwei bisher unbekannt ge
bliebene Männer in einem Hauſe an der Weißen Mauer. Jm
zweiten Stock im Treppenhauſe ſtand ein Kleiderſchrank, auf dieſen
hatte man es abgeſehen. Einem Paſſanten fiel jedoch die offene
Haustür, vor der ein Handwagen ſtand, auf. Er begab ſich in das
Haus, um die Bewohner zu alarmieren. Bei Betreten des Hauſes
wurde er von den Dieben verprügelt und ehe er wieder zu Verſtand
kam, waren dieſe mit ihrem Handwagen verſchwunden.

Neu-Röſſen. Aus der Vewegung. Am vergangenen Sonn-
tag hielt die Ortsgruppe Neu-Röſſen ihre Jahresvrſammlung ab.
Der Beſuch war gut. Der ſtellvertretende Vorſitzende gab den
Jahresbericht, der erkennen ließ, daß auch in unſerer Ortsgruppe
ganz anerkennen swerte Arbeit geleiſtet worden iſt. Sein Wunſch
war der, daß in Zukunft noch mehr Genoſſen al sbisher ſich an
der Parteiarbeit betätigen ſollen. Auch der Bericht des Kaſſierers
ließ nach den glücklich überwundenen Jnflationsſchwierigkeiten eine
beſſere Ausſicht für die Zukunft erhoffen. Zur beſonderen Stär-
kung der Kaſſe für die kommenden Wahlen wurde für das erſte
Halbjahr ein Lokalbeitrag von 5 Pf. pro Mitglied beſchloſſen.
Ueber die Tätigkeit im Gemeinde- und Zweckverbandsausſchuß
wurde von den Mitgliedern dieſer Körperſchaften ihre Tätigkeit
im verfloſſenen Jahre und ihre in allen Fragen eingenommene
Stellung beleuchtet. Beſonders die Arbeitsnachtweisangelegenheit
war Anlaß einer eingehenden Ausſprache. Den Genoſſen in den
erwähnten Körperſchaften wurde das vollſte Vertrauen aus
geſprochen. Die vorgenommenen Wahlen brachten Wiederwahl
ſämtlicher Funktionäre bis auf den Vorſitzenden, der aus von der
Verſammlung anerkannten Gründen eine Wiederwahl ablehnte.
Dem weiterhin aus der Verſammlung gekommenen Wunſche, aus
Anlaß der kommenden Gemeindewahlen bald möglichſt eine be
lehrende Verſammlumg einzuherufen, welche ſich auch mit der Auf
ſtellung der Kandidaten befaſſen ſoll, wird Rechnung getragen. Jn
der Zuſtellung der Zei beſonders für die Leſer in der neuen
Leung-Siedlung, haben ſich in der letzten Zeit allerhand Unzuträg-
lichkeiten herausgeſtellt, die verſchwinden müſſen, was nach wieder-
holten Ausſprachen mit der Expedition in Halle auch zu erhoffen
iſt. Neue Leſer müſſen unbedingt von jedem Mitgliede gewonnen
werden, damit die Macht unſerer Preſfe genügend ausgenutzt wird.
Weiter ſei für unſere arbeitsloſen Genoſſen noch mitgeteilt, daß
von den Moskauern die Erwerbsloſen wieder zu allerhand Unſinn
auf der Straß am 3. Februar benutzt werden ſollen, wobei ver
ſucht wird, gerade unſere Genoſſen vor den Wagen zu ſpannen.
Für dieſe gibt es in dieſer Beziehung nur eine Loſung: Hände
weg davon;: laßt die Moskowiter die Verantwortung für ihre
Taten ſelbſt tragen, damit gerade die Erw. rbsloſen erkennen, wie
ſie von dieſen gewiſſenloſen Leuten mißbraucht werden. Je eher
dies von den Erwerbsloſen erkannt wird, deſto früher wird auch
die Beſſerung eintreten. Den Erwerbsloſen kann eben nicht durch

ſ Phraſen, ſondern nur durch zrhe
Möglichkeiten in allen Körperſchaften geholfen werden.

Delitzſch. Zur Erwerbsloſenfrage.
e geſtenn Was das bei der großen Zahl der loſen und

ei ihrer wirtſchaftlichen Notlage bedeutet, braucht nicht erſt dez
näheren ausgeführt zu werden. Verurſacht iſt dieſe Not durch die
Beſtimmungen der Verordnung über die Aufbringung der Mittel
5 die Erwerbsloſenfürſorge vom 15. Oktober 1028. Nach dieſer
ſollen die Mittel durch regelmäßige Beiträge, die an die Kranekn-
kaſſen abgeführt werden aufgebracht werden. Es kommen die
Krankenkaſſen in Betracht zu denen der Arbeitnehmer gehört. Da
nun der größte Teil der Delitzſcher Arbeiterſchaft zu den z e
kaſſen in Bitterfeld oder Halle zu zahlen hat, fließen die Beiträge
dorthin und werden dort verwendet, da die Verordnung einen Aus-
gleich nicht vorſieht. Nun hat zwar Delitzſch den Anſpruch, von
Reiſchund Land Zuſchüſſe zu veanſpruchen, da in Delitzſch bereits
zwei Wochen hindurch die höchſten Beiträge (20 Prozent Zuſchlag
erhoben worden ſind und dies die Vorausfetzung für die Zuſchuß-
pflicht iſt Es ccheint aber ſo, als ob die Zuſchußträger ihrer
Pflicht nur langſam und zögernd nachkommen wollen. Die be-
treffenden Jnſtanzen ſollten ſich klarmachen, welche ſchwerwiegen-
den Folgen die Ausſetzung der Unterſtützungszahlung nach ſich
Wenig muß, und dementſprechend ihre Maßnahmen rechtzeitig
treffen.

Grünewalde. Die letzte Parteiverſammlung nahm
zunächſt einen Vortrag über Erwerbsloſenfürſorge entgegen. Die
Erwerbsloſen in der Gemeinde waren zu dieſem Vortrag ein-
geladen und zum Feil auch erſchienen. Der Vortragende, Genoſſe
Dietrich, legte Wert auf die Darlegung der Beſtimmungen über die
geſetzliche Regelung der Erwerbsloſenfürſorge, und die Erforder-
niſſe bei Ueberweiſung der Erwerbsloſenfürſorge auf Kreis und
Gemeinden, ſofern das Reich die Zahlung ſeiner Anteile einſtellt
Unſere Forderung muß ſein, die Erwerbsloſenfürſorge als einen
Teil der Sozialverſicherung zu betrachten und danach auszubauen
Hierauf behandelte derſelbe Genoſſe die auch in Parteikrerſen auf
Grund wiſſentlich falſcher Auslegung ſtark diskutierte Jagdver-
pachtungsſache. Nach Anhörung des Vortrags, deſſen richtige Dar-
ſtellung der Vorgänge von keinem Genoſſen beſtritten wurde, nahm
die Verſammlung einſtimmig ein vom Genoſſen Voigt beantragtez
Vertrauensvotum für den Genoſſen Dietrich an. Die auf Ein-
ladung zahlreich erſchienenen Genoſſinnen wählten alsdann die
Genoſſin Lina Richter als Vorſitzende der Frauengruvpe, welche
laut Vereinsbeſchluß hiermit gleichzeitig als dritter Vorſitzender
des Parteivereins fungiert. Die FrauenDiskuſſionsabende ſind
nunmehr regelrecht in Kraft getreten. Sie finden jeden Donners-
tag, abends 7 Uhr, im Gaſthof zur Wolke ſtatt. Als Vortragende
für die Abende haben ſich zur Verfügung geſtellt die Genoſſen
Hänſel, Voigt, Huth, Dietrich. Die Genoſſinnen wollen für dieſe
Abende werben und neue Gäſte und Genoſſinnen zuführen. An
den Vortragsabenden, die jeweilig im Konſumverein bekannt-
gegeben werden, wollen ſich auch die Genoſſen einfinden. Mehrere
Neuaufnahmen ſind wieder zu verzeichnen.

Aus der Ardeiterſportdewegung.
An alle Ortsgruppen des Arbeiter-Radfahrer-Bundes

darität“, Gau 17, Bezirk 2. Die Begirkskonferenz mit
findet Sonn:ag. den 27. Janwar, nicht ſtatt, da zu demſelben Taxeder Gautag in Halle ſtattfindet. Sonntag, den 3. Februar, mittag
3 Uhr, in Rieſtedt außerordentliche Bezirkskonferenz. Nach der
Konferenz findet ein Werbeabend ſtatt. Tagesordnung: 1. Orga
niſation und Agitation. 2. Bericht vom Gautag. 38. Bezirk
angelegenheiten. 4. Verſchiedenes. Jede Ortsgruppe hat 1 bis
2 Delegierte zu entſenden, auch alle Fahrwarte müſſen erſcheinen
J. A.: Böttge, Begirksleiter.

Der Gruppenturntag findet Sonntag, den 27. Jamuar,Leuchte, Wörmlitzer Straße 98, ſtatt. v
Minerva-Jugend. Sonntag fährt Minerva erſteSandersleben. Minerva ſpielt in folgender Ruhig Wie

S V W x II, Prgptſch Wilhelm, Würker J. P'eiffer, Landgraf. rAbfahrt 7,05 Uhr. 2 vnnit Ior er Haaptoahnhe

Verantwortlich für Politik und Wirtſchaft: F. O. H. Sfür Feuilleton und Lokales: Hermann La a et
ſchaftliches, Provinz und Sport: Gottlieb Kaſparek; für
den Anzeigenteil: Wilhelm Herzig; ſämtlich n Halle.
Verlag: „Volksblatt“ G. m. b. H. Druck: Halleſche Genoſſen

ſchafts-Buchdruckerei, e. G. m. b. H., Halle. Harg 42/44
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„„Ardeiter-ängerchor“ Biterfels

Mitglied des Deutſchen Arbeiter
Sängervundes Leitung Lehrer Selle

Sonnabend. d. 26. Januar 1924,
ha s. 7 Uhr im „Burgergarten“:ſolal- t. ehunenfal on

Muſik Bitterfelder Muſikvereins-
Orcheſter. Leitung: H. Meinel

Nach dem Konzert:
R A L I bei vollem Orcheſter!

Freunde und Gönner ſind freund-
lichſt eingeladen. Eintrittskarten
an den bekannten Stellen im Vor-
verkauf 50 Pt., a. d. Abendkaſſe 60 Pf.

Der Saal iſt gut geheizt!

4900 Der Vorstandueeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeesàb

Volkshühne Efsleben (k.
EECCGEEXtEIIIIIIIIIIIIIIXII

WMontag, 8 Uhr, „Terraſſe“:
Gastspiel des Stadttheaters Nordhausen:

Hachtheleuchtung
Grotesken von Kurt Goetz.

Wir kaufen alle

izt üieven wicht wert!

Bei Verkäulen von
Lumpen, Papierabfällen, Büchern,
Sackzeug, Knochen, Eisen, Me-

tallen, Fellen, Wolle usw. usw.
wol'en Sie sich bitte nur
an unsere Firma wenden.

Der wertbeständigen Preisen
Der weiteste Weg lohnt, verkaufen Sie nur an uns.

Streng reelle Bedienung zugesichert.

Paul Theuring, nun

wie Damentaſchen,

Lederwaren E.
Schulaufnahme.Beſuchstaſchen

Scheintaſchen, ſämtl. Schulartikel
Die Anmeldung der Kinder für de

neue Schuljahr findet Montag 28. Janugt
ſowie Reiſeartikel und Gamaſchen von 3 bis 26 Uhr, in den Volksſchule

ſtatt. Schulpflichtig iſt jedes Kind, da

Fr. Fieisc
kaufen Sie preiswert bei bis zum 30 Juni 1924 ſechs Jahre al

wird. Alles Nähere enthält die Bekann
machung an den Anſchlagſäulen.

Halle, den 21. Januar 1924.
Der Magiſtrat.

Sattlermeister
Steinweg 32

Suche Städtiſche Franenſchule. x
Allgemeine Frauenſchule;

Neuln
und zahle beſonders

hoben Preis.
Hatry Weiprofh,

Fleiſcherſtr.40 Laden

Kartotfelklocken

Rohprodukte zu ihren

verbreitet.

1. Nachtbeleuchtung. 2. Tobby.5. Minna Magdalena. Gerstenschrot ſHreibunVorverkauf ab Sonnabend in der Halle a. S. Große Brunnenstraßbe 60/61Schulvuchhandlung Koegel. Triftstraße 24 Telephon 5659 Trockenschmitzel

Eintrittspreiſe in Goldmark: Hater, Kleie S.1 Platz. 1 Mk. (1,50 Mk. 2 Platz: vinig vei80 Pf. (1.30 Aik.), Saalplatz undGalerie: pt. 80 Pf.
Die eingeklammerten Preiſe gelten

für Nichtmitglieder. 1058
b

ſſnnelter-Sportverenigung ludwig Jahn

(Schwimmabtellung) Eisleben
Faß den 27. Jannar, nachm.
3 Uhr im Saale der „Hüneburg“

in Wimmelburg:

Tanzkränzchen
Es ladet freundlichſt ein

l Der Wirt Dor Vorstand
benowen! Werdt neue ever!

x

2

7

tra- Angebot
Wollgem. NMormalhemd

t e 49 (leptalskeblamemelne
Hose bekannte Striowolle!dazu passend, 75 geinwollene Strümpfe
in aſlen Größen

Futterhosen 4
Normalhemc
Dauerwäsche- Vertrieb

O Im e Eingang Stoernstr.

Allgemeine Geschlchte

cles Sozidlicmus
Jedes Bondchen des komplett vorliegenden
Werkes iſt in vielen tauſend Exemplaren

Arbeit, die die ſozialen Kämpfe vom
tum bis in die neueſte Zeit ſchiſdert, kann
mit den beſten Werken populärer Geſchichts-
Dieſe in ſchönen roten Pappbant gebundene

Ausgabe koſtet 8 Mark.

Volksblatt Buchhandlung
Halle (S.), nur Gr. Ulrichstr. 27

t Fachkurſus für Kindergärtnerinne

Neu und Hortnerinnen;Max Beer 3. Fachkurſus für Jugendleiterinnen.
Beginn des neuen Schuljahres an

24. April 1924.
Anmeldungen bei der Direktion wochen

tags von 11--12 Uhr. Burgſtraße 45.
Halle, den 22. Januar 1924.

Der Magiſtrat.
Anmeldungen von Schülern un

Schülerinnen für die ſtädtiſchen höhere
Lehranſtalten für das Schuljahr 192
werden täglich in der Sprechſtunde d
Direktors der betr. Anſtalt entgegen ge
nommen. Schüler, die in die Serta, u
Schülerinnen, die in die VII. Klaſſe ein
treten ſollen, müſſen bis zum 3l.
nuar 1924 angemeldet werden.

Beers wirklich hervorragende
lter

in eine Reihe geſtellt werden.

setr. Weg e Halle, den 22. Januar 1924.

Sechillerstrasse 1
Der Magiſtrat.

Wie ich verkaufe,

in allen Größen und
Farben ſowie fertige

äſche und Triko-
tagen. 1089

Ftrickwoſle, 02.

Wiederverkäufer Rxtrapreise!
Lipper, Hagdeburger Str. 25

Toitungs-
Fremdwörter

UDnentbehbrlich für jeden Zeitungsleser

Zusammengestellt von

Hax Schäechter
Eisleben

Marktberg 314
Fernruf 131.

W Kauft nur bei
unſeren Knſerenten

Eine Treppe

Fello Schafwolie
kaufe zu Tages preiſen. Sofortiger Umauſch von Schafwolle gegen Stricnarne.

F. Herrmann, Merseburg
Gotthardtstrasse 22.
Händler Vorzugspreiſe.

Karl Werner

Za beziehen dureh die

Volksblatt-Buchnanclun
Halle, Gr. Urichatrasse 27

4114

Ausnußung aller ſich Wende

Die Auszahlung
der Erwerbsloſenmnterſtützung iſt in dieſer Woche in Delitzſch in

Grwerbs
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